




Denck-Mahl
der zwMaßers fluthen,

die Eiſt. unetngtn pecembr

Jn der Chriſt-Nacht,
die Andere Ao. 1718. d. 26, Febr.

inſonderheit in die

Wilſter-Marſch
eingebrochen,

Und in derſelben unbeſchreiblichen

Schaden verurſachet;Nebſt denen dabey anttemerckten wun
derbaren Wercken der Weisheit, All—

macht, Gerechtigkeit, Gnade und
yuterlichen Vorſorge des groſ

ſen und Allmachtigen

GOCTS,entworfen
vonREGORIO CULEMAM.

ecekti Diae in der Stadt Wilſter

5ALLE, i7 I9.
Pey Joh. Chriſtian

E





1. Chron. 17. V. 2.

Gedencket der Wunder des
HErrn die Er gethan hat
ſeiner Wunder und ſeines

Jeſ. zi. v. 1j.

CJch bin der HERR dein
GOtt, der das Meer bewe—

get daß ſeine Wellen wuten;

ſein Nahme heiſſet dERR
Zebaoth.

Liob 12. v. 15.

Sihe wenn GOTT das
Waſſer verſchleußt ſo wirds
alles durre; und wenn ers
auslaſſet ſo kehret Er das
Land um.



ir. 40. (39.) 33. 34. 37.

Es ſind auch die Winde ein

Theil zur Rache geſchaffen;
und durch ihr Sturmen thun

ſie ſchaden: Und wenn die
u Etrtrrafe kommen ſoll ſo toben

J

1
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ſie und richten den Zorn aus
deß der ſie geſchaffen hat.
Mit Freuden thun ſie ſeinen

Befehl; und ſind bereit wo
er ihr bedarf auf Erden; Und
wenn das Etundlein kommt

laſſen ſie nicht abe.



Vorbericht.
Jn unſerm liebwertheſten HErrn

und Heylande Jſu Chriſto hertz
lich geliebter Leſer!

S hahlichon. in den

ere
gar alutne Zocen die
vernunntigen Hey

Fden welche das Licht
T des geoffenbahrten
Wvoortes nichtgehabt
o die hoch zu tadelnde

nur die uhralten wunderbaren Geſchich
te und Wercke hoch die neuen und gegen
wartigen aber gering halt oder wohl gar
verachtet und einen gehaßigen Eckel an
denſelben hat.

Die uhralten Geſchichte lieb und werth
halten iſt lablich und bey denen welche
dieſelbigen wohl anmercken und dadurch

c 3 (wieMO Vetera extollimus, recentium inceu

rioſi. Tacit. v



gen Sugltwecken und im Gegentheil von allem
 44 araß Nnaluck ja

Dem woburch nnun in verpgantzliches Verderben fallen kan abunv
zurucke halten laſſen ein gewiſſes Kenu
zeichen daß ſie Liebhaber der Wahrheit

bfolaer ſern Ohne
un je chfoigerſ7ar Endzweck faſſet man

an nicht iſt, hataun
chten nur dieHulſen u.

davon wenigen oder wol gar keime Nutzen.
Das heilige Bibel-Buch ſelbſt bekraf

tiget dieſes. GOtt der wErr gab. den
Kindern Jſrael in der Wuſten auf dem
Berge Sinai ſein heiliges und unwandelbares Geſetz. Vorher aber erhub ſich
ein Donnern und Blitzen und eine dicke
Wolcke auf dem Berge und ein Thon
einer ſehr ſtarcken Poſaunen: der gantzt
Berg Sinai rauchete darum daß der

HErr
h anæ vetera ſemper

dio ſunt.L homme de
Vitio malignitatis umin laude, præſentia in faſti
Quintil. ap. Balthaſ. Gracian

Cour, p. ↄ5. d



an den Leſer.
HErr mit Feuer auf den Berg herab ge
fahren und ſein Rauch aufgieng wie ein
Rauch vom Ofen daß der gantze Berg
ſehr bebete; Uber welches fonder und
wunderbare Werck des groſſen und all—
machtigen GOttes das gantze Volck das
im Lager war, wie leicht zu erachten ſehr

trſchrack. 2. Moſ. 19. v. 16. 18. Und dar
aufredete GOtt der HErr alle Worte ſei
nies heiligen Geſetzes cap. 2o. v. und
iwar alſo daß es gantz Jſrael hat horen
konnen; woraus die durchdringen
de Stimme des HErrn zu erkennen.

D
ren Augen geſehen den Berg mit Feuer
brennen bis mitten an den Himmel denn

quch die Herrlichkeit und Majeſtat des
bioſſen und allinächtigen GOttes jugleich

Auch deſſen vor dem niemals gehorte
durchdringende Stimme mit ihren Oh
ren angehoret Moſ. 4. v. ii. cap. j. v. 23.

24. weit mehrere Empfindlichkeit davon
ſollten gehabt haben als ihre Finder
welchen ſie ſolches alles erzahlet und wir

04 die()Jo Lundius, Levitiſ. Prieſterth.. Buch
cCap.ii. num.ii.p.q45. num.iz. ij. p. 46.



Vorbericht
die wir es aus dem heiligen Bucheleſen.

Dieſes alles iſt geſchehen nicht um de—
rer Willen allein welche damals gelebet
und beſchriebener maſſen die Herrlichkeit

248 deſſen

Eriiuninit n vÊ οauch um ihrer Nachkommen willen wei
chen ſie alles ſolches erzahlen und verkun
digen ſollten g. Moſ. 6. v. 2o. bis 25. wit
 Aaαν Nifntm 44. v. 2. Pſ.7s5.

und ihren Kindern nach ihnen mochte wo
gehen und ihr Leben lange wahrete in dem
Lande welches ihnen der HErr ihr GOtt
gegeben ewiglich. g. Moſ. 4. v. 1o. 40.Andere Wunder und Wercke des

ν* ſoinot ſon

Perrn Gwoivor virr evderbaren Beſchaffenheit auch ſeine ſon
derbare Abſicht hat auf die zeurcht Liebe

Treue Gnade Troſt Hulfe und Ver
trauen auf GOtt) ſind von dieſem End
zweck nicht ausondern vielmehr einzu
ſchlieſſen. Daruim vermahnet uns Da
vid wenn er ſpricht: Fraget nach dem

HErrn



ueæeaede

anden Leſer.
HErrn und nach ſeiner Macht; ſuchet
ſein Antlitz allezeit. Gedencket ſeiner
Wunder die er gethan hat ſeiner Wun
der und ſeines Worts. 1. Chron. 17. v. i1.

2. Und obſchon GOTTder HErr un
ausſprechlich groß und ſeine Macht wun
derbarlich iſt daß wir nicht alles davon er
reichen koñen; ſo ſollen wir doch nach dem
Maaß der Gnaden ſelbige nach und nach
imer mehr u. mehr erkellen lernen und den
HErrn unſern GOtt aus allen Kraften
preiſen u. nicht ablaſſen. Sir. 43. v. Z1. 34.

Darneben muſſen wir anſehen und garwol mercken die Exempel der Alten. Wer
in jemals zu ſchanden worden der auf
EOttgehoffet hat? Niemand. Wer iſtje—

mals verlaſſen der in der Furcht GOttes
blieben iſt? keiner. Oder weriſt jemals von
ihm verſchmahet der ihn angerufen hat;
kein einiger. Denn der HErriſt gnadigu.
barmhertzig u. vergiebt Sunde und hilft
in der Noth Sir. 2. v. ri. i2. 13. und ſiehet
nicht an/ wie boſe und unwurdig wir ſind

Ob nun gleich dieſes alles gar nicht zuleugnen: ſo muſſen wir doch derer Wun
der und Wercke GOttes dabey nicht ver
geſſen welche in den nahern und unſern

Jeee :(5 Zei



Vorberich
Zeiten geſchehen. Die Wunder und
Wercke des HErrn die er in den vorigen
Zeiten an den Alten gethan hat bewegen
unſere Hertzen ſtarck und erwecken unſere
Sinnen zu einer mit Fleiß nachzudencken
den attention und Aufmerckſamkeit.
Diejenigen ſo heutiges Tages geſchehen
thun ein gleiches; ja ſie bilden einen weit

—QeeeeQ
weitwirſie init unſeruinaubetheils an andern theils an unſerer eigenen
Perſon ſelbſt erfahren eben wie geſchehen
b d Kdern Jſtael welche die Herr—
ey en itcht d HEr ſlbſt geſehen und deſ
li eit es rneſen Stimme gehoret. Jch wil ſagen daß

Araν fFrryn als

Gnade vaterlichen Borſorgt/ uncgleichen ſo zu unſern Zeiten geſchehen alſo

c.  Can d onn wir ſie recht er

werden hinfuhyrob in unſernthnnuvdl uns fromer u vorſichtiger aufzufuhren.
d chenAlus dieſen und dergleichen Udſa

lnb Hevyland die Phari—
beſtrafete unſer te erſaer und Sadducaer welche ihn verſuch

ten



an den Leſer.
ten und foderten daß er ſie einZeichen vom
Himmelſehen lieſſe und allein behangen
blieben an den alten Geſchichten und na—
turlichen Zeichen des Himmels; Die
Zeichen aber derſelbigen Zeit nicht beur—
theilen konten noch wolten da er nach der
geſchehenen Weiſſagung die Blinden ſe
hend die Tauben horend die Lahmenge
hend und die Stummenredend machte
ja gar einige Todten auferweckte und
daraus zur Genuge hatten ſchlieſſen kon
nen daß er und kein anderer der verſpro—
chene Meßias und Heyland der Welt wa
re. Matth. 16. v.. bis 4. Jeſ. z5. v. J. 6.

Daß aber in gegenwartigen Zeiten bey
uns ſonderund wunderbare Wercke des
ollerhochſten geſchehen wird wol niemand
leugnen es ware denn daß einer aufeine
recht alberne Weiſe verneinen wolte als
wenn die Sonne am hellen Mittage nicht
eben ſo wol heutiges Tages ihren ſchonen

hellglantzenden Glantz von ſich gebe denn
vor tauſend und mehr Jahren.

Es haben ja unſere Zeiten uns gezeiget
recht erſtaunende Veranderungen in un—
terſchiedenen Konigreichen Furſtenthu—
mern und Landern theils hohe Haupter

6 im



Vorbericht
immer mehr und mehrzuerhohen theils
aber andere ſehr tief zu erniedrigen und
gleichſam in den Staub zu legen. Jn
welchen Zeiten hat man wol mehr betrub—

A. aut

tlthib ett— Vvernte eFluthen bey und in welchen unſere
Marſch nicht wenig gelitten und andere
welche derſelben innern Zuſtand nicht wiſ

ſen in Wahrheit nicht erkennenDie gottlichen Wercke ſo in und bey
den



an den Leſer.
denſelben geſchehen ſind wunderbar. Al—
le habe nicht zuwiſſen gekriegt und ſind
derſelben auſſerZweifel noch mehr; die
ich aber gewiß erfahren ſind in dieſen we
nigen Bogen entworfen. Einige derſelben
ünd ſo beſchaffen daß ſie kaum glaubwur—
dig zu ſeyn icheinen nicht zwar als weũ an

derſelben Wahrheit einiger Zweifel ware
ſondern weil ſiezugroß u. alſo unſerm Ver
ſtande unmuglich u. unbegreiflichvorkom̃e.

Nachdem ſie aber mit ſo klaren deutli—
chen und unleugbaren Umſtanden denn
auch mit dem unverwerflichen Zeugniß de
rer noch lebenden Perſonen bey und an
denen ſie geſchehen vor dieAlugen gemalet

und der allhie in Seedorp u. Ecklack in

mil-Sihe M. Georg Joh. Zencken Hiſtor.Vachrichtt in ſich haltend allerley merck

wurd. Exempel derer die inſonderheit in
OſtFrießland vonGott wunderbarlich
ſind erhalten worden; u. was bey der er
ſtern Waſſer-fluth anno 1717. d. 25. Dec.

und bey denen Winden ſich als was auſ
ſerordentl. gefundr wie auch die Gerech
tigk. Gottesan manchen ſich gantz ſonder
lichWgezeiget hat; Halle zu finden beyChriſtian Henckeln Univerſ. Buchdr.



Vorbericht
willion tauſend Stucken zerriſſene Erdbo
den davon ein augenſcheinliches Zeugniß

giebet/ ſo muß allerZweifel aufeinmal hin
weg fallen u. kan man dabey nicht anders
gedencke als daß ſie nach der Warheit be
ſchriebenermaſſe vorgelegetwerde muſſen.

Hiebey habe nun nicht eben meine Ab
ſicht gerichtet auf die bloſſe Erzahlung ſol
cher wunderbaren Wercke des groſſen
GoOttes wovon man ohne einige nutzliche

application, wenigen Nutzen habenkan;
ſondern meine Abſicht iſt furnemlich dieſe
wie vorerwehnte wercke des Herrn zurLeh
re Erinnerung /Warnung Vorſichtigkeit
u. beſtandigen Troſt nach Bewandniß der
Sachen/u. Zuſtand der Perſonen uns al
lewege dienen konten bevorab wenn man
den lautern Sinn des HErrn aus deſſen
unbetrieglichen Worte dabey leget.»ch habe zwar Anfangs nicht imSille
gehabt hievon etwas zu publiciren; weil
ich aber nach und nach einige ſonderbart
Wercke GOttes ſo in den beyden hohell
Waſſers-Fluthen geſchehen/ beobachtet
und derſelben mehrere von Tage zu Tage/
gantz unvermuthet zu wiſſen gekriegt ſo
habe es der gottlichen Weißheit Ehre und

Aumacht
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anden Leſer.

Allmacht in meinem Gewiſſen gemaß ge
halten ſelbige auch andern zur Erbauung
mitzutheilen furnemlich da von Jhr.
vhochEhrwurden dero Konigl. Ma
jeſt. zu Dannemarck Norrwegen ec.
Hochbetrautem Præpoſito des Wuunſter—
dorfiſ. Conſiſtorii, u.chaupt: PASTORE
der Chriſtlichen Gemeine in Jsehoe

Hn. Albert Chriſtian Kirchhof
darzu bin animiret wordẽ bezeugende daß
durch ſolche ſonderbare begebenheite glau
bige u.from̃e Seelen geſtarcket die widrig
geſiñeten aber convinciret werden konten.

Die Erfahrung hat uns dieſes gelehret;
wie ichs denn im HErrn verſichert bin
daß dieſe beyde hohe Waſſers-Fluthen
und die in und bey denſelben geſchehene
ſonderund wunderbare Wercke des groſ
ſen allmachtigen GOttes bey unterſchied
lichen groſſern und beweglichern Eindruck
in ihre Hertzen gegeben als wol hundert
Predigten weil jene ſie angegriffen da es
ihnen weh gethan nemlich an ihrer zeitli—
chen Habſeligkeit und desſals eines an
de

di
rn ſich zu beſinnen fur nothig halten;
eſe aber nur oben hin nach bloſſer Ge

wohn



n Vorbericht an den Leſer.
J J wohnheit ohne dem geringſten Vorſatz ihr

LebenChriſtlich darnach anzuſtellen ange
J horet auch wolgar gering gehalten verach

J

tet/ u.gar nicht oder auch nur ſelten gehoret.

Daß nun dieſe dadurch nebſt dem
kraftigen Beytrag des allein Seligma—
chenden Worts zur wahren und beſtan

J gen Hertzens-Buße erwecket andere in

4

u denmn guten geſtarcket und in der rechtſchaf

J

J fenen Furcht GOttes immerdar erhalten
ꝑ und folglich alle abſonderlich alle Ein

wohner in der Stadt Wilſter und in der
gantzen Wilſter-Marſch bevorab in
der Wilſtriſchen Gemeine Hohe und

JIu Niedrige Arme und Reiche Kleine und
Groſſe alles gutes Leibes und der Seelen
in Zeit und in Ewigkeit von dem HErrn
ihren GOtt genieſſen mogen; ſo wird die

L
ſes kurtze doch wolmeynende Denck

El

lf.

Mahl inerwehnter Abſicht ihnen allen
vor Augengeleget.

ki
Der barmhertzige GOtt und Vater

wolle hiezu einem jeden den Gnadenrei

ſf chen und kraftigen Beyſtand des heiligen

J

r

Geiſtes mildiglich verleiben um ſeines
lieben Sohnes JESU Chriſti willen

1 Ol mon1 nn Das



Das walte der Hohe ,erhabene, groſ

ſe, Majeſtatiſche, erſchreckliche
und allmachtige GOTT, Vater,
Sohn und Heiliger Geiſt, fur
weſſen Krafft das Meer plotzlich
untteſtum wird, und fur deſſen
Verſtande die Hohe des Meers
ſich erhebet, daß davon des Erd
bodens Grund aufgedecket und
das Land umgekehret wird.

J.

—r Biwar bey dieſem ge
m genwartigen auf weni
m gen Bogen zu entwerf—
 fenden kleinen Bericht

J

 die Abſicht nicht iſt eine
genaue und nach allen
Umſtanden eingerichtete

letten nunmehro Wel S
s

S8S Â S22



S (2) Shen Waſſers-Fluthen zu ertheilen weil
derſelben unterſchiedliche ſchon vorhan
den woraus dieſelbige kan genommen

4l.

Mio n geretraor oereeeeangefuhret werden damit die bey denfer
cnderba?

Dites des Allerhochſten in wundervn
rer Erhaltung unterſchiedlicher Perſonen
(um welcher willen rurnemlich andern
zur Erinnerung Warnung und Treſt
dieſer Bericht geſtellet wird) deſto beſſer
und deutlicher, vor die Augen gemahlet

werden konnen.2. Die Erſte gluth geſchahe im Jahr
1717. den 25. Decembr. und alſo bey und
mit dem Ausgange des angezogenen Jah

res. Der angezeiaete 25. Decembr. war

der Heil. Chriſt-Tag oder erſte WeyhnachtsTag und kan dieſelbige gar wohi
und mit Recht genennet werden die

weſ



e (3)Weynachts-Vluth:; wie man denn
von der Vaſtell. Abends und Allerhei
ligen-gluth allhie zu ſagen weiß/ weil je

ne im Jahr 1625. auf Faſtnachten dieſe
im Jahr 1532. am Allerheiligen Tage er
gangen welche alle beyde (anderer
Marſchlander nicht zu gedencken) dieſe
WilſterMarſch faſt zu einem wuſten
Lande und unebenen Gefilde gemachet
haben. Von der Allerheiligen Fluth iſt
allhie noch vielen bekandt der von einem
einfaltigen HaußVater in Niederſach
ſiſcher oder platt teutſcher Sprache da
mals gemachte Reim:

De Allerhilligen hohe Lloth
Bringet den Ollendorpern grot

goth.
.3. Merckwurdig iſt daß die bey der

vorhergehenden Zahl augeteigete Wey—
nachtsSluth auf eine wnderbare gar
unvermuthete Art und Qbeiſe vorher iſt
angezeiget worden faſt (ob wol nicht mit
ſo deutlicher Vorſtellung und Uberzeu—
gung gegen andere)wie die erſchreckliche
Nordſtrandiſche Uberſchwemmung wel
che im Jahr 1634. zu Nacht zwiſchen den

A 2 iu. und



J S (4) 5J

ir. und rr. Octobr. am i9. Sonntage nach

J Trinitatis geſchehen und Herr Petrus
Clio, aus Flensburg geburtig Paſtor in
dem Kirchſpiel Lith auf dem Nord
ſtrande ein Mann uber 6o. Jahren ſei
nen Pfarr-Kindern kurtz zuvor offentlich

ſoll verkundiget haben. Nordfreſ. Chron.
im z. Buch im 1z. Capitel.

4. Was von dieſer ſo genaüten Wey
nachtsoder ChriſtFluth in dem Budja
dinger Lande in der Graffſchafft Olden
burg belegen im Bleper-Kirchwiel von
einem Haußmann demn auch in Oſt

Frießland zu Dornum von einem ſo be
nannten Heuers-Mann mit Namen
Heinrich Peters vorher prognoſticiret
worden gehe vorbey weil es in der um
ſtandlichen Nachricht von derſelben aus

beglaubten Briefen und Original. Docu-
menten am 10o. irz. und folgenden Blal
tern kan nachgeleſen werden und bleibt
allein was davon in unſerer Wilſter

Marſch ſich begeben.J. Es verhalt ſich aber mit der angege
J

benen Anzeige der, erwehnten Wey
nachtsgluth allhie kurtzlich alſo. Ein

Chriſt



S (5) SChriſtlicher Haußvater auf dem Lande
gehet nach deſſelben eigener und beſtan—
diger Ausſage am23. Decembr. war der
Tag vor dem Chriſt-Abend umno. oder

u. Uhr des Abends, da ſeine Frau Kin—
derund Geſinde ſich ſchon zur Ruhe bege—

den hatten wie er gewohnet nach ſeinen
Kuhen und Pferden in den Kuhund Pfer
de-Stall umzu ſehen ob ſolche alle noch
m guten Stande machet auch abermal
jach ſeiner Gewohnheit die Stall-Thur
iach dem Oſten gegen der Stadt Wil
ter offen um zu erfahren ob hie oder
a eine FeuersBrunſt deren von unter
hiedenen Jahren her/ leyder viel gewe
n muchte entſtanden ſeyn wird aber ge
dahr daß die Marſch voll Waſſer iſt wel
es gantz hinauf an ſeine Wutet- oder
dofftette gehet. Ermeynet daß ſolches
mmdoch nur ſo vor die Augen komme und

J

der That alſo nicht ware machet die
chur zu und gehet wieder nach ſeinen
yferden und Kuhen; er kan aber dafuricht zu rechte kommen oder darinn ſich
icht finden deßwegen gehet er ohngefehr

ach einer halben Stunde abermal zu

A3 der



S (6)der ietzt bemeldten Thur machet ſie wie
der auf und ſiehet das Waſſer noch ſo
hoch ſtehen wie zuvor und zwar uber al—
les hohe Land eben ſo wie es am erſten

Chriſtoder Weynachtstage mit ſchnel
len ſtarcken grauſamen und entſetzlichen
Fluthen herein brach und in ſolche groſſt

Hohe aufſchwoll.6. Ein anderer fallt bey Betrachtung
des Gottlichen Worts in groſſe Hertzens
Traurigkeit daß er auch nicht weiß wo
hin er ſich wenden ſoll inſonderheit am
25. Soñtage nach Trinitatis, an welchem
in der Gemeine GOttes von dem Greuel

der Verwuſtung geprediget wird woben
ihm denn offters eingefallen die Worte
Davids aus dem 7den Pſalm v. 13. 14.
und hat darneben einige Sonntage nach

einander nicht eine geringe Furcht em
pfunden daß der gerechte GOtt bey der
zunehmenden Gottloſigkeit das Land wol

heimſuchen mochte.7. Darauf ſiehet im Traum zwi
ſchen ſeinem und eines andern Wohn
hauſe ſo ziemlich weit von einander ſte
hen eine ſo hohe ſtarcke und breite Fluth

daß



daß man auch mit Pferden und Wagen
ſo mit hohen und beſchlagenen Radern
war/der ihm alſo im Traum gezeiget wur
de dadurch nicht kommen konte in wel
cher einige umkommen einige aber mit
ihm erhalten werden. Nach einigen
Wochen ſiehet er abermal im Traum eine
ſtarcke und hefftige Fluth in welcher er
nebit andern genothiget wird Bretter
Baume und Floßholtzer zu ergreiffen da
mit er nicht umkame dabey doch einige er
truntkken. Dieſes iſt ihm bey der erſten
und andern Fluth wieder eingefallen und
hat ſich dabey deſſen erinnert bevorab
da alles alſo geſchehen wie es ihm vor ſo

weniger Zeit im Traum vorgekommen.
8. Hieſiehet man daß nicht alles ver

geblich phantaſtiſch und verwerfflich ſey
was bey hereindringenden gerechten Ge

richten GOttes von einigen vorher dann
und wann geſehen und verkundiget wird.

Nicht zwar als wenn auner und ohne
dem geoffenbarten Worte GOttes in
Glaubens-Lehren-und Lebens-Pflichten
bon heimlichen Offenbarunaen und ohn
mittelbaren Erſcheinungen Staat zu ma

A4 chen



D (8) Stchen ſey welches theils fur eine groſſe und
unverantwortliche Verwegenheit theils
auch fur eine narriſche Einfalt und argli
ſtige Verfuhrung des Teufels halte; wenn
aber der allwiſſende und gerechte GOTT
bey ſeinen hereindringenden gerecten
Straff-Gerichten/ auf eine auſſerordent
liche Art und Weiſe dieſes oder jenes
vorher anzeiget und es auch nach der
auſſerordentlichen Anzeigung darauf al
ſo geſchehen laſſet wer muß alsdennnicht
die Hand auf den Mund legen und ſich
uber die unergrundliche Weißheit Barm
hertzigkeit und Gerechtigkeit GOtteß ver
wundern?
g9. Vor der Nordſtrandiſchen entſetz

lichen Uberſchwemmung iſt dergleichen
vieles geſchehen. Und zwar (yd ſind in
dem vorigen Winter in dem Nordſtran
de Aaalen haufig auf dem Boden unter
dem Korn gefunden wie auch in Eider—
ſtadt zuMedehoep im Tatinger Kirch
ſpiel ſich ein groſſer Aaal im Heu verſte
cket und in Cathrinen Harde viele Aaa
len in einer Heudiemen ſind ineinander
gewickelt gefunden und in Ordingen un

ter



S (69)ter den Sandduynen im geringen Re—
gen-Waſſer Carutzen ſo dem ſaltzen
Waſſer entgehen wollen ſind angetrof—
fen. (2) Jſt das Wild von der Gerſt
in den Nordſtrand geſchwommen. (z) Jſt
viel Vieh raſend geworden. (4) Haben
die Baume von neuen gebluhet. (5) Ha—
ben die Mauſe das Korn haufig wegae—
tragen. (6) Eine Henne hat im Fruh—
ling zuvor zugleich drey aneinander ge
wachſene Ever geleget. (7) Jſt denzten
Octobr. in einem friſchen GerſtenBrodte

zu St. Peter im Bauerlage Suderho—
vet dick geronnenes Blut gefunden und
endlich zum (s) ein ſchoner Herbſt gewe
ſen.

io. Von dieſen und dergleichen wunderbaren Dingen und ſonderbaren Bege
benheiten urtheilet der ſel. M. Anton
Heimreich, geweſener Pattor auf dem
Mohre im Nordſtrande daß ſie unge—
iweiffelte Zeichen und gewiſſe Vorboten
der groſſen und erſchrecklichen vorberegten
Nordſtrandiſchen Uberſchwemmung ge
weſen an dem angezogenen Orte der
Nordfref, Chron.

5 in. Wenn



S (io) 911. Wenn wir nach dieſem Bericht
bleiben bey unſerm lieben Hollſtein inſon
derheit unſerer Wilſter-Marſch und
gehen mit unſern Gedancken nur in weni
ge vorhergehende und zuruck gelegte Jah
re; ſo werden wir nicht minder ungerwei
felte Zeichen und gewine Vorboten derer
beyden letzten hohen Waſſers-Fluthen
antreffen.

12. Denn zum (1) brach im Jahr iros-
der ſo genandte Borlbom und Beckdieck
durch und wurde die gantze Marſch ſo
wol die neue als alte Seite derſelben
uberſchwemmet ob wol das Waſſer bey
weiten ſo hoch nicht ſtund als in dieſen
beyden letzten Fluthen auch nicht ſo lange
ſtehen blieb und deßfalls auch nicht einen
ſo groſſen Schaden verurſachete bevorab
da der Stor-und Elbe-DTeich unzerbro
chen blieben. Zum (2) kam in dem fol
genden 1710den Jahre faſt gleich im
Anfange eine ſo ſtrenge und faſt-berna
turliche Kalte daß faſt alles Winter
Korn/ inſonderheit der WinterGarſten
verfror ſo gar daß auch nicht einmal ſo
viel als die Ausſaat betraff davon konte

ein



St (1i) Seingeerndtet werden. Hierauf folgete
ium (z) die groſſe Theurung daß eine
Tonne Rocken 18. und eine Tonne Wei—
tzen 2o. Rthlr. koſtete. Dieſer Theurung
bot zum (q) gleichſam die Hand die recht
kumerliche und nahrloſe Zeit daß Hand
wercks-Arbeits-Leute und Tagelohuer
faſt nicht einen Schilling erwerben kon
ten und daher dieſe die Theurung uber
traff. Worauf zum (5) wider unſer
Vermuthen der Krieg in vollen Flamen
hervorbrach. Zum (6) in dem angezo
genen 17oden rahre kamen eine uniahl
bare Menge Feld-Mauſe von allerhand
Farben einige waren ſchnee-weiß mit
rothlichen Augen wie TaubenAugen
andere grau noch andere braun mit
ſchwartzen Strichen uber den Rucken und
kurtzen Schwantzen von ungemeiner
Groſſe in unſere Marſch und verzehre—
ten faſt alles Getraide von zweyen Jah
ren theils auf dem Felde theils in den
Scheunen und Hauſern. Zum (7) im
Jahr 1712. kam die Peſtilentz ſo im fin
ſtern ſchleichet und die Seuche die im
Mittage verderbet. Zum (vs) geſchahe

As im



im Jahri7tz. gleich im Anfange deſſelben
der feindliche Einbruch welchem viele an
dere fremde Volcker auf dem Fuſſe nach
folgeten deren Sprache wir nicht ver—
ſtunden welche unſer gantzes Land gleich
ſam uberſchwemmeten u.ſ.f.

gewiſſe Vorboten derer beyden benahm
tenhohen Waſſers-Fluthen oder auch als
einen Anfang und Fortgang derer uber
uns nach einander gekommenen und viel
leicht noch vorhandenen und folgenden ge-
rechten Gerichten GOttes kan mir gleich
viel ſeyn. Genugiſtes daß ſie nicht von
ungefehr geſchehen.

14. Es iſt aber die droben bey derz.
Zahl angezeigete hohe Waſſersfluth ſam
erſten Chriſt- oder Weynachts-Tage
eingebrochen an allen Orten nicht zugleich 4
gekom̃en ſondern nachdem einige Oertt

didannnctn phebatdieſelbige ehe oder auch ſpater geſehen und
L

erfahren.ij. Jn Ecklack und Seedorp ſo ber
de



 (13)de zu unſerer Wilſtriſchen Gemeine geho—

ren und eine ſtarcke Meile von der Otadt
Wilſter liegen kam ſie an dem genandten

erſten Chriſt-Tage des Morgens umo.
Uhr. Denn da der Elbe- Teich in
Dittmarſchen nahe bey Brunsbuttel
durchgebrochen/ (der Bruch oder wie
man hie redet das Brack/iſt 22. Ruthen
breit und war im Julio bey der hoehſten
Fluth 42. und am Ende des auguſt Mo—
naths 52. Fuß tief und gehetfaſt in eben
ſolcher breite und tiefe eine viertheil Mei—

le ins Land) gieng die Fluth durch das
EddellackerRirchſpiel zerriß den
Dunder Teich drang ein in den Ru
denSee welcher uber eine halbe Mei
le lang und an den weiteſten Oer.ern
wol eine halbe Meile breit iſt und dadurch
ſo hoch aufſchwoll daß das wilde und
ſalzigte Meer-Waſſer Mannes Hohkr
wie groſſe dicke Tonnen gleichſam gewel—
het durch Seedorp nahe an dem Ku—
denSee gelegen uber das Ecklacker
Mohr (welches weit hoher lieget als die
ubrigen Theile der Marſch woraus die
groffe und unbeſchreibliche Hohe dieſer

A7 Fluth



(14) SFluth zu ermeſſen iſt) mit unbeſchreibli
cher Geſchwindigkrit gar gewaltigen
Braufen und entſetzlichen Gerauſche in
Ecklack Ackenbsl und daher in die
andere Theile der Marſch von der neuen
Seite ſturtzete daß die Einwohner da
fur ſich entſetzen furchten zittern und be
ben muſten bevorab da das ſaltzigte
See-Waſſer 4.5. 6. bis 7. Fuß hoch in die
Hauſer kam und an einigen Orten gn
welchen die Marſch am niedrigſten iſt 12.
biß i6. Fuß hoch auf dem Lande ſtund.

16. Und weil dabey der Wind aus
dem NordWeſten ſtarck und hefftig we

dehete wurden die Mauren Wande un
Tenſter aus den Hauſern ausgeriſſen und

weg geſpulet daß in theils Hauſern
nur die Stender und einige Pfoſten uber
blieben und bis oben an die Dacher als
ein recht erbarmliches ſpectacul gantz of

fen waren.17 Da wurden deroſelben Einwoh
ner genochiget zu denen die auf hohen

nWurth-Stetten wohnen und dere
Hauſer noch unbeſchadiget waren ihre

arZuflucht zu nehmen; wiewol einiges
kum



S() Wkummerlich nach einigen Tagen erſt ſind
gerettet worden weil es am Fahr-Zeuge
gebrach und ſo viel Kahne als nothig
waren nicht ſo fort angeſchaffet werden
konten. Darum muſten viele 2. 3.4. ſ. 6.
und mehr Tage und Nachte in der Kalte
bey groſſem BrodMangel mit ihren
kleinen zarten Kindern ſich gantz elendig—
lich behelffen bis ſie endlich faſt gantz er
ſtarret und halb erſtorben mit Kahnen
ſind abgeholet und gerettet worden; viel
Vieh aber muſte erbarmlich umkoinmen
und in dieſem ſo groſſen und wutenden
Waſſer erſauffen weil die Fluth ſo gar
ſchnell hereinbrach,/ und deßfalls nicht kon
te gerettet noch beym Leben erhalten wer
den.

18. Zudem verdarb viel Futter Heu
und Stroh wie auch ungedroſchen Korn
in den Hauſern Scheunen und Hum
pbeln; imgleichen wurden viele Brucken
Stege, Waſſer-WMuhlen groſſe und lan—
ge Stucke Bauholtzer hinweggetrieben
das eine hie das andere dorthin wie es
nemlich von dem narcken Winde und wu
tenden MeersWellen hinund weggerif
ſen worden. i9. Die



S (16) Ft19. Dieſer ſo hohen und gewaltigen
Fluth,/ ſo wie geſagt aus Dittmarſchen
durch Eddelack Dunder-Teich Kuden
See uber das hohe Ecklacker Mohr in
Seedorp und Ecklack am erſten Chriſt
Tage des Morgens um 10. Uhr angekom
men bot gleichſam die Hand und kam
derſelben entgegen und zu Hulffe die an
eben demſelbigen Tage nicht minder ſtar
cke Fluth aus St. Margreten allwo
der Elbe-Teich auch durchgebrochen und
das ſo genandte Tuter. Mohr von grund
aus mit denen darauſ ſtehenden 5. Hau
ſern hinweg nahm und die darinn woh
nende Menſchen faſt alle erfauffete.20. Dieſe hohe Fluth vom gedachten

TuterMohr nahe bey St. Margreten
am Elbeſtrom gelegen kam des Morgens
um 9. Uhr mit den ungeſtumen Meers
Wellen auch in unſere Gemeine und
zwar zu erſt in der angeteigeten Stundt
in Nordtorp und folglich in die ubrigen
Theile der Marſch von der neuen Seite.
Da hatte es das Anſehen bey dem Zu
ſn etlauff dieſer beyden erjahlten
amm 1Fluthen als wenn alles uberſchwemmet

und



S* (17) Sund das Garaus mit der Wilſter-Marſch
ſolte geſpieletwerden. Dageſchahe eben
das und noch ein mehrers was bey der
16. 17. und 18. Zahl iſt angemeccket wor
den.

21. Allhie muß der Erbauung halber
um welcher willen ich alles rede und ſchrei
be ein beſonders Gnaden-Werck des Al—
lerhochſten anmercken; und zwar daß
in dem genandten Nordtorp (allwo
doch der Zuſammenlauf dieſer beyden ſo
hohen Fluthen aus erwehnten Oertern
wol am hefftigſten geweſen weil es wol
faſt in derſelben Mitte lieget) GOTT
ſey ewig Danck! nicht ein einiger Menſch
umkommen als daß nur nachgehends
als einige am Sonntage des Moragens u
ber den Borlbom nahe am Duck Un—
der mit einem Kahn nach der Kirche fah
ren wollen mit dem ſtarcken Uberfluß des
Waſſers derſelbe voll Waſſer gelauffen
einer

aus ihnen mit Namen JohannReher aus Ackenbol aus dem Kahn
Aeſturtzet und weit der ſtarcke Stroin ihn
bald gar weit hinweg geriſſen nicht geret
iet werden konnen.

22. Die



S (18)
22. Dieſe erwehnte hohe Fluth kam

imaleichen an dem erſten Chriſt oder
WeynachtTage des Morgens zwiſchen
3. und 4. Uhr an St. Margreten und
drang durch das erwehnte Tuter Mohr
in den Büttel und andere Theile der
Wilſter-Marſch von derſelben Seite.
Den Tagvorher war der Heil. Chriſt
Abend ſturmete der NordWeſtWind
bey ſtarcken Regen gar ſehr daß das
Waſſer in eine entſetzliche. Hohe anwuchs.
Es kam dahin aus Dittmarſchen/ ube das
Oeſter. Mohr zum Kirchſpiel Bruns
buttel gehorig machete auf dem hohen
Mohr 2. groſſe GrundBruche Bracken oder Locher wovon das eine ſo groß

war als der Stoör-Kluß.
23. Hiedurch gieng diene hohe Fluth ge

rade auf das io genandte Tuter Mohr
mit Gewalt. Das Waſſer ſturtzete gleich
ſam Bergweiſe von dem vorgedachten
hohen Mohr herab riß das vorgenendte
Tuter. Mohr bey 25. Ruthen lang von
Grund aus hinweg zugleich auch die auf

demſelben ſtehende 5. Hauſer in welchen
qeinrich chebel Dreves Finck Mel

chert



S (19)chert Ramm Clas Detlefs und Johann
Becker wohneten die aber faſt alle mit
ihrem Vieh und den lieben Jhrigen er—
barmlich ertruncken.

24. Und zwar: Hinrich Hebel mit
ſeiner Frau und noch einer Frauens-Per
ſon welche geſegnetes Leibes geweſen:
Dreves Finck mit ſeiner Frau und zwey
en kleinen Sohnen: Clas Detlefs mit
ſeiner Frau und zweyen Kindern: (der
Vater Clas Detlefs iſt auf einem groſ
ſen Mohr-Bult weggetrieben weit ſchnel
ler und geſchwinder als ein Pferd lauf—
fen konnen bis in Nord-Buttel. Und
da ereinige Hoffnung ihm gemacht daß
er ſein Leben retten konte thut er von dem
groſſen Mohr-Bult einen unglucklichen
Sprung in einen tiefen Graben und
muß daſelbſt ſeinen Geiſt aufgeben) Jo—
hann Beckers Frau und drey Kinder und
Jacob Widdrichs im Auſſen-Deiche
wohnhafft zwey Kinder wovon das ei
ne bey Brockdorp angetrieben und da
ſelbſt begraben worden.

25. Darneben ſind zwey Hauſer in
Burtel noch zwey in der KirchDucht

und



S(l2o0o) dund eins in der Heide Ducht weggetrie
ben; die Einwohner aber in denſelben
ſind alle gerettet und keiner davon er—
truncken. Von dem MohrDTeiche bis
an Wefels Lleth ſind bey ſo. Einbtu—
che in dem hohen und groſſen Elbe-Teiche
gezahlet worden durch welche das Waſ—
ſer bey und mit der Fluth ein bey und mit

der Ebbe ausgegangen.
26. Dieſes geſchahe auch in und bey

Brockdorp welches ebenfalls nahe am
Elbe-Strom lieget allwo dieſe entſetzli
che Fluth gleichfalls an dem erſten Chriſt
oder WeyhnachtTage des Morgens
zwiſchen z. und 4. Uhr mit aroſſem Unge
ſtum und Gerauſch uber den hohen Elbe
Teich ſturtzete grone ungeheure Steine
von etlichen hundert Pfuuden damit der
EibeTeich von der Elbe-Seite befeſtiget
ward mit hinuber brachte und diſſeits
des Teichs in die Marſch warf woraus
die groſſe Macht des Waſſers bey den
ſtarcken Sturm-Winden zu erkennen.
Das hohe Waſſer drang durch die ſo ge
nandte Stopen gewaltig und gieng
Stromweiſe in das Land. Der dritte

Theil



St (21)Theil von der Brockdorper Schluſe ward

noch vor Tage hinweggetrieben wodurch
nicht eine geringere Fluth in die Marſch
kam daß das Waſſer daſelbſt in kurtzen
3.4. 5 6. und auch wol mehr Fuß hoch
nachdem das Land niedrig oder hochlie—
get auf dem Lande ſtund in die Hauſer
kam/ und zwar in einige ſo hoch daß ſie ihr
Vieh zu retten oben auf den Boden in
die Stuben Bettſtetten auch Sommer
Hauſer wie man ſie nennet bringen
muſſen; mit was fur Muhe und Be—
ſchwerde kan man leicht erachten die in
Wahrheit weit groſſer iſt als dieienigen
welche in ſo groſſer Waſſers-Noth nicht
geweſen glauben mogen. Unterdeſſen iſt
doch daſelbſt nicht ein einiges Stuck Vieh

erſoffen vielweniger ein Menſch um-—
kommen auſſer daß zweene Todten
Corper ein kleiner davon bey der vor
hergehenden Zahl und ein groſſer mann
lichen Geſchlechts daſelbſt angetrieben
und auf den Kirchhof hernach begraben
worden.

22 Die Schluſe ward am andernChriſtTage ſo gut als geſchehen konte

wie
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ĩ S (22)194 wieder repariret am dritten aber gieng
das neugemachte mit dem ſtarcken Sturn
alles wieder weg und wurde das Loch noch
groſſer als es zuvor geweſen. Da ward
abermal nicht geſaumet ſondern ſo ball

if

es ſich thun ließ mit ſtarcker Mannſchafft

j daran gearbeitet welche Arbeit denn der
liebe GOtt alſo geſegnete daß die erwehn
te Schluſe in einen haltbaren Stand bald

νν tr——IDDoéoeon—28. Dieſes war ein groſſes Gnaden
Werck des Allerhochſten immaſſen ſonſt
die Noth in unſerer Marich weit groſer

Ai  Q. antch

wenn diß avber im Segenthyrtninsgehet ſo konnen die durch den ſtetigen und
ſtarcken Ein-und Außfluß immer graſſet
gemachte Locher ſo bald nicht wiederge

J

ſtopfet und eingeteichet werden.29. Um den Mittag nachdem die Fruh
und HauptPredigt an dem erſten Chriſt
Tage geendiget ſtellete ſich dieſe hohe

Waſ



vr (23) SWaſſers-Fluth auch bey der StadiWil
ſter ein und konten die Land-Leute/ welche
des Morgens zur Kirche gekommen und
nichts weniger/ als eine ſo erſchreckliche
Fluth vermuthen geweſen nicht alle ohne
Kahnen wieder zu Hauſe kommen.

zo. Der Stor-Teich brach auch an e
ben demſelben oft genandten erſten Chriſt
Tage durch und faſt in gleichen Stunden
an fehr vielen Oertern zwiſchen Wefelsu.
Beydengleth wie auch inStordorp.

3t. Jn Wefels-LSleth brach die hohe
cor
Fluth an dem gedachten erſten Chriſt-oder

WeynachtTage des Morgens um 4.
Uhr aus dem Oſtenins Weſten ein zwi
ſchen Hinrich Janßen und Thoms Ohl

havers Hauſe und wutete daſelbſt er
ſchrecklich.

Kutſche mit s. Pferden beſpannet darinn
hatte ſollen gehalten haben man dieſelbige
von der andern Seite des Kirchhofes da—
rinn nicht wurde haben ſehen konnen.
Das Loch war uber 2o. Fuß breit zweyer
WManner Lange tief und bey 4. Ruthen

lang.



lang. Die ſtarcken eiſernen Gattern wur
den mit denen hohen groſſen und ſtarcken
Stacket-Pforten von Grund aus wegge
riſſen und mitten auf den Kirchhof ge—
worfen: Groſſe lange und ſtarcke Eich
und andere Baume brachte dieſe ſtarcke
Sturtzung mit und ſchmiß ſelbige mit
großem Ungeſtum auf den Kirchhof: Jn
der Kirche ſtund das Waſſer bis an den
Altar und zwar ſo hoch daß nur ein quar
tier oder ein viertheil von der Elle daran
fehlete daß es denſelben nicht gantz und
gar bedecket und uberſchwemmet hatte
weßwegen denn auch an dem eruten Chriſt
Tage der Gottes-Dienſt nicht gehalten
werden konte. Auch an andern Oertern
iſt wegen Einbruchs des Waſſers der
Gottes-Dienſt ſehr verhindert worden.

33. So kan der gerechte GOtt wegen
Verachtung ſeines ſeligmachenden Wor
tes eine ſolche Zeit geben daß man daſſel
bige nicht horen kan weil man es bey guten
und geſegneten Zeiten nicht hat horen wol
len. Wie wir denn auch allhier in der
Wilſter bey dem Außmarſch der feindli—
chen Crouppen im Jahr r7i3. am 2, Sonn

tage

—d



S (35Tage nach der heitigen drey Konig Tage

an welchem das Evangelium von der
Gochzeit zu Cana in der Gemeine GOttes
erklaret wird in dem offentlichen Gottes
Dienſt geſtoret u. ſehr gehindert wurden.

34. Bey und an denen auf dem Kirch
hofe zu WefelsFletheingegrabenen Tod
ten iſt etwas ſonoerliches u. ſpectaculoſes
geſchehen dergleichen in den Geſchicht

BKauchern man nicht gar leicht antreffen
wird.

35. Nemlich: Funfzehen bis ſechzehen
erſtorbene groſſe und kleine Leichnameſund aus der Erde aus ihren Sargen her

aus geſpulet welche nebſt ihren Gebeinen
ſo viel man nach geſtilleter Sturtzung da
von hat wieder finden konnen/ wiederum
in dieKirchHofsErde begraben worden:
Unterſchiedliche zerriſſene und in viel Stu
cke jerſchlagene Sarge woraus die Tod
tenCorper und deren Gebeine gar hinweg
waren und man auch nicht weiß wohin ſie
betrieben lagen in dem Kuchen-Garten
nahe am Kirchhofe zu der Schuler geho
rig: drey (nemlich 2. kleine und ein groſ

es) annoch zugemachte und vernagelte

Sar—
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dtenGrabern
141 mit ihren darinnen liegenden TodtenCo

pern theils in theils an Claß Mecklen
borgs Haus nahe am Kirchhofe gelegen
unverſehrt getrieben. Eben ſo noch ein

u kleiner Sarg und ein groſſes holtzernes
Creutz ſo auf dem Kirchhofe geſtanden in
Hans Curts eines Schneiders Haus.
Das letzte iſt das merckwurdigſte uno ſpe
Ctaculoſeſte woruber bey der Erzahlung
deſſelben/ ich mich ſehr entſetzet. Nemlich:
Ein groſſerTodtenCorper u. iwar mann
lichen Geſchlechtes iſtauf dem Stacket
ohnweit von dem Kirchhofe ohne Hande

J und Fuſſe behangen bujeben der gegen 10.
d

44 S (26) d
u Sarge ſind aus ihren To

Uhr es Morgens an dem erwehnten er
ſten ChriſtTage von den Kuhlen-Gra
vern Jlpern Breyde und Heinrich
Lucht weil er ſchon zimlich verfaulet
Stuckweiſe dapon abgenom̃en und in den

Kirchhor wieder verſcharret worden.z6. Dieſes gar entſetzliche ſpektacol
und bey den Todten welches der groſſe

allmachtige GOtt denen annoch Lebenden
aus ſonderbaren mir aber verborgenen

Urſachen gezeiget und ſehen laſſen hat
er
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t (27)er als der rechte barmhertzige Vaterge
mildert furnemlich darinn daß nicht ein
einiger Menſch in dieſer ſo ſtarck ſturtzen
den Fluth in Wefels-Fleth ertruncken; ſo

Har/daß noch eineKindbetterinn mit ihrem
kleinen Kinde daraus gerettetworden iſt.
Dieſe iſt Caſten Karcken ehleibliche

Frau welche 2a. Stunden vorher von
ihren weiblichen Burden entbunden. Und

bbſchon die wutende ſtarcke Fluth ihr Bet

7
te in welchem ſie mit ihrem zarten Kind

lein lag ergrif, daruber und dadurch hin
glüieng iſt ſie doch mit demſelben nicht er

IIII.I„IAllmacht und unergundlichen Barmher
tigkeit beym Leben erhalten worden.

»7 In BeodenHLleth iſt erwehnteeFluth auch durchgebrochen an dem erſten
Chriſtoder WeynachtTage des Mor—

 Hens zwiſchen 3. und 4. Uhr an unterſchie
denen Orten. Zwiſchen Wefels- und

PeydenFleth ſind 22. TeichBruche ge
ſahlet worden ſotheils 5. bis 12. theils 18.
bis 2o. Ruthen breit worunter 4. Grund
Bruche davon einige 20. bis 24. Fuß tief
geweſen,

B 2 38.
n—



t (28) Sz8. Bey ſo geſtalten Sachen kan man
leicht erachten daß die Gefahr auch allhie
nicht geringe muß geweſen ſeyn indem ein
Haus weggetrieben und mit demſelben 4.
Perſonen die alle ertruncken. Das Haus
ſtund auf dem Teiche und war eine Her
verge der herumlaufenden fremden Ar
men welche ihren gewohnlichen Aufent
halt in demſelben hatten. Jſt vielleicht
aus gerechtem Gerichte hinweg getrieben
weil in ſolchen Hauſern gemeiniglich mehr
boſes als gutes mehr fluchen als beten

verrichtet wird.
39. Die 4. Perſonen welche mit dem

vorgedachten wauſe ſind weggetrieben
ſind: Anncke Scharmackers eine Wit
we von 40. Jahren mit ihren beyden
Sohnen der altere von 10. der jungere
von 9. Jahren und deroſelben Hausge
noßinn Anncke Daſſaus. Zu dieſen 4.
ertrunckenen iſt zu zahlen Anncke Renſen
eine Hullenmacherinn. Denn da der
Teich zwiſchen der Schluſe und turgen
Horſten Haus zerriſſen und das Schutt
mit weggeſpulet iſt ſie mit dem ſtarcken
Strom hinweggetrieben an eine Plan

cken
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S (25)cken woruber das Waſſer Tonnen hoch
gegangen. Dieſe Plancken ergreifet ſie

und halt ſie feſt ſchreyt auch an derſelben
bey zwo Stunden jammerlich um Hulfe;
weil aber wegen des ſtarcken Stroms
dahin niemand kommen und ihr helfen
konnen/ iſt ſie imgleithen erbarmlich ums
Leben kommen.

a0. Unterſchiedliche aber ſind wunder
lich gerettet. Und zwar in dem vorerwehn
ten Hauſe ein geweſener Soldat mit Na
men Doſe mit ſeiner Frau,/ Anncke u. zween
andern WeibesPerſonen; wie auch Mel
chert Stoll mit ſeiner Frau Magdalene
nebſt ihrem damals gj. viertheil jabrigen
Tochterlein Lencke genandt. Dieſe ſind
bey anwachſendem Waſſer durch das
Fenſter geſtiegen und beym Leben geblie

ven.

artue. Vinnnln uudeun.
Webers Frau auf dem kleinen Kamp
wenn man nach der neuen Muhlen gehen
wil welche ſchwanger aeweſen nach der
Errettung aber glucklich entbunden und
ein Tochterlein zur Welt geboren; und

B3 Hin
Je—



St (30)Hinrich Charlott oder Scherlot der bey
der neuen Muhlen/ nicht weit von Bey—
denLleth gewohnet und ſich auf das
ſo genannte Oeſter.Mohr in Dittmar
ſchen zu wohnen begeben. Deſſen Frau
und 3. Kinder ſind daſelbſt umkommen.
Der Vater allein iſt auf einem Stucke
StrohDach gerettet und beym Leben
erhalten worden. Dergleichen Exempel
einer ſolchen herrlichen und ſonderbaren
Erhaltung werden hernach mehr folgen.

42. Jn Stordorp kam ein groſſer
und ſtarcker GrundBruch 10. Ruthen
breit 12. Ruthen lang und uberza. Fuß
tieff durch welchen das Waſſer durch
das genannte Stordorp in Biſchopp
uber den Steindamm in Jackevbs
Niendorp Sachienbande und Morr
huien drang; viel Waſſer blieb davon
aurdem Lande ſtehen in Sachſenbande

Niendorp Morrhuſen und einemTheil von hackebõ einige Wochen nach
Johannis welches von dem von der an
dern Seite hereindringenden Waſſer ſehr
groß ward daß es 4.5. und mehr euß auf
dem Lande und in den meiſten Hauſern

ſtund. 43. Von



St (z1)
43. Von Wefelsund BeydenLFleth

gieng es auch in die neue Seite und zwar

in Brockdorp Rote Meer Campen
Katen Damifleth Sohen und Nien
felde denn auch Poßfeld und ſo wei—
ter. Und alſo brach das ungeſtume Meer
Waſſer faſt an allen Orten herein um—
gab und durchwanderte unſere gantze
Marſch weit grauſamer und erſchreckli—
cher als ein wohl und ſtarck geruſtetes
Krieges-Heer mit dem Getummel ihrer
ſtarcken Noſſe ſo daher traben und mit
dem Raſſeln ihrer Wage u. Poltern ihrer
Rader daß auch die Vater tur verzagten
Hertzen ſich nicht umſehen nach ihren Kin
dern welches der HErr Zebaoth ausſen
det das Land zu verderben; wie wir denn
nichts anders als unſer gantzliches Ver—
derben vor Augen. ſahen. Sintemal die
ſes ſo ſtarck und hoch hereindringende
Waſſer eine ſolche entſetzliche Fluth ma—
chete daß es das Anſehen hatte als wenn
beydes das Land und was darivnen iſt
und die Dorfer nebſt der StadtWilſter
und die ſo darinnen wohnen ſolten hin
weggeriſſen werden. Da fiel aller Ein—

B4 woh



S (z2)wohner Muth auf einmal dahin und
wurden von Hertzen betrubt und verzagt.

44. Des gronen GOTTES unum
ſchranckte Alimacht aber und unergrund
liche Gnade iſt allezeit unausſprechlich
groß welches wir in dieſen ſo groſſen
WaſſersNothen in der Wahrheit erfah
ren indem die meiſten ia faſt alle mit ih
rem Hausgerath und Vieh gantz wun
derbarlich gerettet und beym Leben ſind

erhalten worden.45. Dieſes iſt inſonderheit begeanet ei
nenm ArbeitsMann oder Tagelohner.
Deerſelbe war an dem ernen ChriſtTage

wie in der Fruhalſo auch in der Mittags?
Predigt. Nachdem dieſelbige geendi
get und das Geichrey von der eingebro
chenen WaſſersFluth ſeine Ohren erful
ket gieng e mit vollen und ſtarcken Schrit
ten aus der Stadt und eilete auf den i
genannten Auteiche nach Hauſe faſt el
ne Meile vonder Stadt wich aber um
deſto eher die Seinigen zu retten davon
ab/ lief ber den WetternWall wel
cher damals noch nicht uberſchwemmet
gveer durchs Feld um ſeine krancke Fran



S (33) St
die ſchon einige Jahr her bettlagerig ge
weſen ſein einiges Kind ſeiner Frauen
iwoSchweſtern und deroſelben alte Mut
ter aus gegenwartiger WaſſersNoth zu
retten welches ihm auch nach ſeinem
guten und Chriſtlichen Vorfatz ob wol
bey ſtarcker Prufung gelungen.

46. Denn da er zu Hauſe gekommen
und das mit Gewalt hereindringende
Waſſer in Stiefeln bis an die Knie durch
gewatet fand er ſeine Frau mit dem Kin
de im Bette liegend ſeiner Frauen
Schweſter aber nebſt gedachter Mutter
darinn und die andere von den Schwe
ſtern ſeiner Frauen auf dem Tiſche (der
hohen Waſſers-Fluth ju entgehen) ſitzen
de und brachte iie alle mit einem Kahn
wiewol mit groſſeMuhe lebendig heraus.

47. Da er aver zum andernmal mit ei
nem kleinen HandKähn hinfahret etwas
von ſeinem Gut und Vieh zu holen ge
ſchiehet es daß da er bereits 2. Kalber in
den Kahn gebracht er mit dem dritten
aus dem Kahn ins Waſſer fallt und als
er daſſelbe wieder kriegt und es mit groſ—
ſer Muhe in den Kahn bringet fallt er

B wie



d (34)wieder ins Waſſer. Sein Hut ward
gefunden und meyneten alle daß er er
truncken ware. Dannenhero auch ſein
Nachbar welcher nach ſeiner Zuſage
die Kalber mit dem Kahn abholete ſich
nicht mehr um denſelben zu retten bekum

merte und alſo davon fuhr.
48. Allein nach der guten Hand ſei

nes GOttes uber ihn war er vorher durch
das ſehr anwachſende und wutende Waſ
ſer wieder in ſein Hauslein gekommen
und demſelben zu entgehen oben auf den
Boden geſtiegen allwo er erfahren mu
ſte daß das Haus bis an den Boden voll
Waſſer ward 6. bis 7. Fuß hoch.

49. Da meynete er daß es Zeit wa
re ſeinen Leib und Seele dem lieben
GOtt zu befehlen wenn er wie er nicht
anders vor Augen ſahe in dieſer Waſſers
Noth ſeinen Geiſt aufgeben muſte und
die grauſamen Sturm-Winde und wu—
tende Waſſerwogen das Haus welches
gar klein wurden ubern Hauffen geworf
fen haben. Dieſes that er auch und em
pfohl ſeine arme Seele denn auch ſeinen
nach ſeiner Meynung bald in dem Waſ

ſer



Sucz35)
rumkommenden Leib in die getreuen
hande ſeines lieben himmliſchen Vaters
g alle ſeine Kleider bis auf das Hemd
us und legte ſich alſo zur Ruhe in den
daf der auf dem Boden lag und fieng
n geruhig zu ſchlafen wiewol nicht gar
ange weil die grauſamen Sturmwinde
nd gantz entſetzlichen Meerswogen die
llezeit auf ſein Haus zuſtieſſen ihn bald
ieder aufwecketen.

5o. Als er erwachete konte er ſich nicht
leich erinnern wie ihm geſchehen wo er
pare und wie lange er geſchlafen viel
deniger was das fur eine Nacht oder
Tag an welchem er erwachet; da er aber
in wenig zu nich ſelber kam ein Loch durch
as Stroh-Dach machete und gewahr
bard daß das Land ſich um ſein Haus
ein in die Hohe gehoben und von dem—
elben fur dem Umwerfen und Wegtrei—
een wohl verwahret wurde faſſete er einen
Nuth und lebete der guten Hoffnung zu
SOtt ſeinem lieben himmliſchen Vater
aß der bey ſo mercklichem Schutze ihn
erner beym Leben erhalten wurde wie
denn auch geſchehen. Damals erfuhr

B6 er



m (36)
er daß es in der Wahrheitſich alſo ver
halte wenn ein geduldigek CreutzTra
ger mit andern leidenden Chriſten aus
dem bekandten KirchenLiede ach GOtt!
wie manches Hertzeleid begegnet mir zu
dieſer Zeit der ſchmale Weg iſt Trubſal
voll den ich zum Himmel wandeln ſoll
ſinget:

Wo ſoll ich mich denn wenden hin?
Zu dir HErr JEſu neht mein Sinn.
Bey dir mein Hertz Tron Hulf und

Rath
Allzeit gewiß gefunden hat:
Niemand jemals verlanen iſt
Der getrauet hat auf JEſum Chriſt.
qbenn ich mein Hoffnung ſtell zu dir
So fuhl ich Fried und Troſt in mir:
Wenn ich in Nothen bet und ſinq
So wird mein Hertz recht guter Ding:
Dein Geiſt bezeugt daß wolches frey
Des ewogen Lebens Vorſchmack ſey.

gi. Durch das Loch fieng er an ſtarck zu
ſchreyen und ſeine damals hin und her
zerſtreuete Nachbaren wehmuthiglich zu
bitten daß ſie ihn doch aus ſeiner ſo groſ
ſen Lebens-Gefahr retten und helffen

moch



St (37)mochten. Dieſes ſchreyen trieb er den
gantzen Tag vom Morgen bis an den A—
bend, aber vergeblich. Denn es kam
niemand weil ſie es nicht gehoret da der
eine hie der andere dorthin gekommen
war. Dannenhero begab er ſich voriger
maſſen abermal zur Ruhe und legte fich
in den Kaf/ ſchlief wieder geruhig ein.
Und dieſes geſchahe am andern Chriſt—

Tage.
52. Als er von dieſem andern Schlafe

wieder erwachte konte er ſich abermal
wie nach dem erſten Schlafe nicht alſo
bald erinnern wie lange er geſchlafen
auch nicht was das fur ein Tag an wel
chem er zum andern mal erwachet. Nach
dem er ſich aber ein wenig ermuntert ging
er wieder vor das durch das StrohDach
gemachte Loch fieng abermal an ſtarck zu
ichreyen u. flehentlich um Rettung ſeines
Lebens zu bitten bis an den ſpaten Abend
allein wieder vergeblich weil ſeine Nach
baren hin und wieder zerſtreuet waren u.
das Geſchrey nicht horeten. Daraufbe—
aab er ſich abermal zur Ruhe an allenKraften des Leibes geſchwachet theils we

B7 ven



daut, S (38) Su„aen des ſtarcken und zweytagigen Ge

it.
ſchreyes inſonderheit weil er in dreyen

J

Tagen weder gegeſſen noch getruncken
woraus die Schwachheit ſeines Leibes
gar leicht abaunchmen. Damals mey—

ddie nete er daß nun alle Hulfe aus un
J GS.lrunde ſeines Todes nahe ware; betett

inbrunſtig und befahl wiederum ſeine
Seele in die Hände ſeines himmliſchen

Vaters.53. An dieſem Tage (war der dritte
Chriſtvder WeynachtTag) fuhren ei

4. nige von ſeinen Nachbaren mit Kahnen
uul in dem Dorfe herum um uu ſehen ob ſit

niicht einem oder dem andern hulfliche
Wandleiſten konten; wie ſie aber vor die

ſes mit Land und Waſſer umgebenes
haaus kommen fahren ſie vorbey weil ſie

in der Meynung waren als wenn der in
demſelben gewohnete Hauswirth ſchon
am erſten Chriſt-Tage ertruncken ware
welcher doch wiegeſagt noch in groſſer

Gefahr war.54. Um angeteigeter Urſache willen
fahren ſie weg; da ſie aber nach Hauſe
kommen, ſagte eine kleine Tochter zu ih

rem



m (39)rem Vater daß ſie muſten nach des N.
Hauſe wicder fahren, weil ſie daſelbſt ein
ſehr erbarmliches Geſchrey und bitteres
Wehklagen gehoret hatte. Ob nun ſchon
der Vater zuerſt ſolches abgeſchlagen vor
gebende als wenn er ſchon todt: hat die er
wehnte Tochter durch ihr continuirliches
Anhalten ihn doch bewogen daß er derſel—
ben hieriñ gewillfahret. Einige fahren da—
hin. Wie ſie an das Haus kommen und
das Loch im Dache ſehen fangen ſie laut
an zu rufen wenn ernochlebte ſo ſolte er
einen kleinen Laut von ſich geben ſo wolten
ſie ihm helfen.

55. Durch dieſes ſchreyen ward er auf
gewecket kroch nach dem Loche hinzu und
ward alſo durch das Loch heraus gezogen
und in eines von ſeiner Nachbaren Haus
gebracht vhngefehr des Abends um 9. oder
1o. Uhr da nie ihm warme Milch gegeben
und in ein warm Bette gebracht. Des
Morgens nemlich am 28. Decembr. war
der KinderTDag ſtund e friſch und geſund
wieder auf und gieng an ſeinen Beruf in
welchem er nach dem Willen ſeinesOt
tes noch wandelt und demſelben von

Her

TV



Hertzen dancket um ſeine Gute u. um ſeine
Wiunder die er an ihm gethan daß er ſein
angſtliches Gebet in ſeiner ſo groſſen Noth
und anſcheinenden Lebens-Gefahr in
Gnaden erhoret und ihn wider alles ſein
Vermuthen gnadiglich errettet daß er
darinn nicht umgekommen erzahlet auch
dieſes an ihm geſchehenes GnadenWerck
ſeines lieben himmliſchen Vaters mit
Freuden.

56. Noch ein groſſeres GnadenZei
chenhat in und bey dieſer erſten Fluth der
liebe himmliche Vater erwieſen an einem
Manne mit ſeiner Frauen und zweyen
Kindern denn auch an einer Wittwen
imgleichen mit zweyen Kindern.

57. Jener mit Namen Peter Leld
mann iſt mit ſeiner Frauen und zweyen
Kindern nemlich einer Tochter von 8. und
einem Sohne von s. Jahren zuſamt dem
Hauſe in welchem er aufdem Dunden
in dem Kirchſviel Eddelack inſonder
heit Averlack-Dunden gewohnet weg
getrieben und zu zweyen malen wol be
halten in unſere Marſch angetrieben.

j8. Dieſe wunderbare Fuhrung und
Er



S (ar) dSr
Erhaltung iſt folgender Geſtalt geſchehen.
Als die hohe Waſſers-Fluth in derChriſt
Nacht aufſein Haus gewaltig loß geſtur—
met ſuchet er ſich und die lieben Seinigen
auf  dem Boden in der Hohe zu retten
wirft wie er ſaget ſeine Kinder zu erſt dar
auf/ bringet auch ſeine Frau hinnach wel
chen er darnach auch folget mit weni—
gen Kleidernvertehen ſeine Frau aber und
Kinder in bloſſen Hemden. Darauf fangt
das Haus an jzu ſincken und in Stucken
zu zerreiſſen. Er macht mit ſeinen Schul
tern in groſſer Angſt 2. oder z. Sparren im
Dache loß findet dadurch ein Loch wo
durch er zu erſt mit groſſer Muhe und Be
ſchroerde auf das Dach kommt ziehet
auch mit noch groſſerer Muhe und Be
ſchwerde ſeine Kinder und Frau dadurch.
Dierauf zerbricht das Haus in 4. Stucke.
Auf dem einen bleibet er mit ſeiner Frau

und zweyen Kindern liegen und wird mit
denſelben auf dem Stucklein StrohDa
che in dieſer gar erſchrecklichen ſturmigten
VNluth in der finſtern Nacht von ſeinerWohnſtelle hinweg getrieben.

19. Hie war es Zeit zu beten und zu ſin

gen



z (a2) 9gen furnemlich da die grauſamen wilden
Weers-JBelien ſie bald hie bald dort hin
trieben und ofters uber ſie mit unbeſchreib
licher Gewalt hinflogen und ſie auch nicht
anders meyneten als wenn ſie im tiefen
Meere fuhren. Hiezu kam daß die ar
me Frau und liebe Kinder in ihren bloſſen
Hemden gantz naß und erfroren waren;
und obſchon der Vater ſelbige mit Stroh
ſo viel er aus dem Dache reiſſen konte be
deckete ſo lieſſen doch daſſelbige die wilden
Meers-JWellen nicht lange liegen/ ſondern
ſpuleten es bald wieder von ihnen hinweg
daß ſie alſo wenige und gar keine Bede
ckung davon haben konten: waren auch
gar gewiß auf dieſer Wunderrahrt um
kommen wenn nicht GOttes wnderbare
allmachtige GnadenHand ſie beſchutzet
und erhalten hatte. Warum ſie denn
auch den lieben GOtt im Gebet und Ge
ſange wehmuthig und flehentlich von Her
nen angerufen der auch ihr Angſtund
Noth-Geſchrey in Gnaden geharet und
erhoret und ſind darauf alle 4. wol behal
ten ohngefehr noch eine Stunde vor Ta
ge an dem Chriſtoder WeynachtsMor

gen
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gen aufdem inStucken zerriſſenen Stroh—
Dache, in dem ſo genannten Dorfe Ku—
den See ohngefehr eine viertheil Meile
von dem DundenTeich davon ſie abge
trieben angekommen und wunderbarlich
beym Leben erhalten worden.

60. Die Anfahrt geſchahe nicht weit
von einem kleinen Hauslein/ auf dem
Mohr, in welches er ſeine Frau u. Kinder
durch das hohe Waſſer mit groſſer Mu
he und vaterlicher Sorgfalt und Treue die
keine Gefahr ſcheuet noch achtet brachte.

61. Jn demſelben Hauslein aber war
wenig oder wol kein Brodt und was noch
mochte vorhanden ſeyn das hatte der in
demſelben wohnende Haus-Wiirrth fur
ſich und die lieben Seinigen ſelbſt groß
nothig bevorab da er bey dieſem ſo hohen
Waſſer ſo bald nichts wurde bekommen
konnen; aus mitleidigem Hertzen aber
theilete er dieſen ſeinen unvermutheten
armen nothdurftigen und gantz elenden
Gaſten etwas mit. Was geſchah ferner?
die wilden Meers-Wellen brachten Brod
vor das Haus welches ſie auffiſcheten im
Hauſe truckneten und ihr Leben davon er

hielten. 6.
JJ
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62. Nach verfloſſenen 8. Tagen ge

dachte der erwehnte Peter Feldmann
wieder nach ſeiner Heimath zu dem Dun
denTeich zu reiſen; wird aber auf dem
Qbege odert der Fahrt von dem vielen
WWwaſſer daran verhindert und wird des
falls genothiget auf dem holten wilden
Mohre zuverbleiben. Daſelbſt baueter ei
ne kleine Hutte auf von Reiſern Stroh
und andern ſchlechten Sachen die das
Waſſer dahin getrieben hatte und blei
bet daſelbſt noch 8. Tage. Das Waſſer
giebet ihm auch da das Brodt welches er
beſchriebener maſſen trocknet ſich ſeine
Frau und Kinber damit ſpeitet und fur
dem auſſerſten Hunger verwahret.

63. Hie hat er in der That erfahren was
das bedeute und heiſſe wenn wir ſingen
mit unſerm lieben ſel. Luther: GOtt wil
uns allezeit ernahren: Leib und Seel auch
wol bewahren: Allem Unfall wil er wen
ren: Kein Leid ſoll uns wiederfahren: Er
ſorget fur uns hutet und wacht: Es ſteht
alles in ſeiner Macht. GOtt kan auch
mitten in den allergroßeſten WanersNo
then helfen retten ſchutzen und zugleich

uns



S las)ns ernehren und verſorgen. Die Hand
Ottes iſt niemals verkurtzet. Er kan
retten alle alle die zu ihm treten. Der
»ERR hilft den Gerechten der iſt ibre
Ztarcke in der Noth. Und der HENR
ird ihnen beyſtehen und wird ſie erretten
nd ihnen helfen denn ſie trauen aufihn.
Jſ.37. v. 39. 40.

64. Die Wahrheit dieſer gottlichen
ßnadenVerheißung werdẽ wir hernach
och mit mehrern Exempeln die uns ſtarck
ndie Augen leuchten werden anzeigen
a daß der ofters erwehnte Peter Feld
nanũ mit ſeiner Frau und zweyen Kin
ern nebſt noch einem von jeinen Nach
aren eben ſo wol mit ſeiner Frau und
weyen Kindern bey und in der andern
Fluth noch einmal eine ſo wunderbare
)och gluckliche Fahrt gethan bey einer
alven oder drey viertheil Meilen wiewol
in einen andern Ort in unſerer Wilſtri
ſchen Gemeine.

65. Die Wittwe welcher bey der 56.
Zahl Meldung geſchehen heiſt Trincke
Ehlers etwa von go. Jahren. Die—
e hat mit ihrem ſel. Mann Hanß Ehlers

iin



S (a6)iindem Kuden einem Dorfe am Kuden
I See auf der Dittmarſchen Grantze bele

gen vor dieſemgewohnet; damals aber
bey einer unbeheyratheten Frauens-Perſon hauerlich ſich aufgehalten in dem ſo

J

genannten Sieden-Kelde zu der Bur
ſchopp oder Baurſchart Warfen des
Kirchſpiels Eddelack in Dittmarſchen ge
horig. Daher iſt ſie an dem erſten Chriſt
Tage mit der erwehnten FrauensPerſon
auf dem Hauſe welcher dauelbe zugeho

f

ret mit noch andern ihren 4. Kindern weg

J

getrieben. Auf dem DundenTeich blei
J ben ſie mit dem Hauſe beutzen; als ſie aber

vermercken daß das Haus in Stucken
ſ zureiſſen wil begeben ſie ſich auf die andere

Seite des Hauſes. Die Seite welche
ſie verlaſſen/ bleibet ſitzen die Seite aber
auf welche ſie ſich begeben wird von der
ſtarcken Fluth wegaetrieben und zwar
uber den Kuden-See nach Seedorp
wol eine gute Meile von dem Orte da das

Haus zuvor geſtanden. Auf dieſer ſo recht
gefahrlichen Fahrt iſt der Wittwen ihre
kleineſte Tochter von ſ. Jahren ihr auf
dem Schoſſe geſtorben. Sie gehet

mit

J



Sr (47) r
mit groſſer Lebens-Gefahr durchs Waſ—
ſer in Meynung in Seedorp/ welches
damals noch unter Waſſer ſtund Hulfe
zu finden um ihren noch hinterlaſſenen
Sohn von 1o, oder i2. Jahren (welcher
ſeiner Mutter wehmuthiglich zugerufen:
Moder nehmt miock mit) abzuholen wel
cher aber da ſie wieder zuruck gekommen
ſchon todt geweſen. Jhre benden alteſten
Kinder von 20. Jahren und daruber ſind
auf dieſem ihren ſtrohernen Schiff mit ih
rer Mutter und der vorerwehnten unbe—
heyratheten FrauensPerſon wunderlich
vey dem Leben erhalten und in Seedorp
dingekommen. BDie Mutter hat ein be
kandter Hausmann mit Namen Peter
Stahl in der Ecklack wohnhaft/ nicht
weit von dem gedachten Seedorp in Stie
feln bis an die Knie durchs Waſſer wa
tend auf dem (wie man hie redet) Huek
back oder Rucken heraus getragen. Er
hat von derſelben wegen Schwachheit
des Leibes und folglich gar leiſen Spra
che bey ſo entſetzlichen Aengſten und unbe
ſchreiblichen Gefahren nichts mehr ver—
nehmen ronnen als daß ſie vielmal hun

dert



n S (48) Sdeert tauſend GOttes Lohn fur ſo getreue
nun und wolmeynende Hulfe demſelben ange

wunſchet der ſie auch darauf in Har—
men BlomenHaus inSecdorp gebracht
in welchem ihre vorbenennte Kinder allbe
reits waren, iſt auch mit denſelben wie ich

4
nicht anders weiß ſo lange GOtt wil an
noch im Leben.

66. Noch eine Wittwe in der Eckla
cker Horen wohnhaft namentlich Mar

J grete Peters iſt auch mit ihren 4. kleinen
J J Sohnen in groſſe Noth bey dieſer erſten

Fluth gerathen aber daraus gantz wun
derbarlich gerettetworden. Eingleichesue iſt begegnet Steffen Finck deſſen Frau

1441 und kleinen Tochter welche mit der are
nannten Wittwe in der erwehnten Eckla-
cker Horen in einem kleinen Hauslein
welches nun aber gantz ruiniret gewohnet.

Denn nachdem dieſe Wittwe Margrete
Peters mit ihren vier kleinen Sohnen u.
genannter Steffen Finck mit ſeiner Frau
und einer kleinen Tochter oben auf denn
Boden gar erbarmlich ſich behelrten muuen
ſen in ihrer groſſen Noth ein weiſſes Tuch 1

che
oder Lacken (welches war das gewohnli

D



r (a9)
che Zeichen groſſer Gefahr auf den Da—
chern) aus und durch das Dach geſte—
cket ſie aber in 3. oder 4. Tagen keine
Hulfe gekriegt bitten ſie GOTT mit ih
ren Kindern (dieſe haben bey dem Gebet
wol das meiſte gethan) daß der ihnen eine
wirckliche Hulfe und Rettung ſchaffen
mochte. Die Wittwe Margrete Pe—
ters bittet inſonderheit um einen Backel—
Trog in welchem ne ſich mit ihren Kindern
retten konte. Was geſchicht? Hierauf
iſt nach ihrem ſelbſt eigenen und beſtan
digen Bericht ein Back-oder Backel—
Trog in welchem man das Nocken—Mehl ſauret und knetet in ihr Hauslein

und zwar in die Stube angetrieben kom—

men. Jn denſelben hat ſich geſetzet die
Wittwe Margrete Peters mit ihren 4.
kleinen Sohnen und Steffen Finck mit
ſeiner Frau und kleinen Tochter und ſind

wohl behalten alle 8. an der Zahl in A
chenbol angekommen allwo ſie alle noch

wohnen und bey guter Geſundheit ſich
befinden. Der Backel-Trog iſt aus der

Suuderwiſch in Dittmarſchen in dem
Klrchſpiel Marne belegen/ in die Eckla—

C cker
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S (co)ckerHoören getrieben weit uber eine
Meile Wegses und iſt derſelbe von Clas
Peters in Ackenbol wohnhafft ſeinem
Eigenthums-Herrn Jacob Hanſen wie—
der eingehandiget worden.67 Jn das erwehnte kleine Hauslein
iſt auch getrieben D. Martin L.uthers er
ſter Theil ſeiner Jenenſiſchen Schriften
welcher dem Kuſter und Schulmeiſter in
Eddelaeck Gerd Capito zugehoret wie deſ
ſen Name darinnen geſchrieben bezeuget.
Dieſes Buch iſt auch und zwar unbe
ſchadiget uber eine Meile von Eddelack
nach der Ecklacker Horen in der hohen

Waſſersfluth getrieben.68. Da bey St. Margreren das ſo
genannte TuterMohr mit denen dar?
auf ſtehenden 5. Hauſern von Grund aus

trieb wie droben bey der 19. Zahl iſt
wegangemercket worden iſt ein Mann mit

Remn mit ſeinerNamen Melchert amdeinem Kinde wunderlich erhal
Frau unD mſein Haus war eins von den
ten. etfunfen welche von dem gedachten Tu

E Melter-Mohr hinweg getrieben. r
chert Ramm ward mit ſeinem Hauſe

Frau



S (1)Frau und einem Kinde ſo mit ihm dariũ

waren auf anderer Grund und Boden
verſetzet/ uber vier wol funf hundert Ru
then eine jede Ruthe zu 16. Fuß oder 8.
Ellen gerechnet und wurden alle in dem
ſo weit getriebenen Hauſe beym Leben er
halten.

69. Der Ort wo er antrieb und be—
ſitzen blieb war die Nord-Buttel
Ducht und inſonderheit der Nord—
Bouttler Weg allwo er mit ſeinem Hau
ſe Frau und einem Kinde ob wol unter
tauſend Sorgen wohl bebalten ange—
kommen und von Zinrich Vollſtede
welcher daſelbſt wohnhaft aufgenom—
men beherberget und nach deſſen dä—
maligen Zuſtande Chriſtlich bewirthet
worden.

7o. Noch ein Mann/ mit Namen Jo—hann Becker ingleichen eiu geweſeuer
Einwohner aufdem oft gedachten Tuter—
Wohr, trieb aufeinem groſſen Mohrbült
im bloſſen Hemde ſitzend, von dem eiſten
ChriſtTage an in dem wilden Meerwaſ—
ſerweit und breit herum bis er endlich
andu dem dritten WeynachtTage von dem

C 2 vor



St (52)vorerwehnten Hinrich Vollſtede in dem
Buttel wie bereits geſagt wohnend mit
und aufeinem Pferde faſt halb todt iſt ge
rettet und in ſein Haus gebrachtworden;
deſſen Frau aber und drey Kinder ſind er—
truncken. Die Frau iſt nach einigen Wo
chen todt gefunden worden nicht aber die

Kinder. Der ertrunckene Clas Detlefs
von welchem droben bey der 24. Zahl
Meldung geſchehen,/ hatte nach GOttes
Willen eine gleiche Rettunghaben kon
nen als der vorher gedachte Johann Be
cker wenn er dem wohlmeynenden Zuruf

des erwehnten Hinrich Vollſteds hatte
folgen wollen oder konnen dan ſo bald er
Johann Becker nach Hauſe gebracht ihn
auch abholen wolte; da er aber nicht ſo
lange warten konnen oder wollen iſt er
da er dem Waſſer entgehen wollen in
einen Graben gekommen und ertruncken.

71. Allhie geſchah es was bey der
Nord ſtrandiſchen Uberſchwemmuns
leider! vielen wiederfahren und ein gar
erbarmlich ſpectacen muß geweſen ſeyn
daß auf einem Stucke der Vater
auf cinem andern die Mutter auf

einem



J 6(53)einem andern die zarten Kinderlein
ſind dahin ttetrieben worden. Nord
Frieſ. Chron imz. Buch im iz. Cap. So
iſt es auch geſchehen zu Wremen in dem
Lande Wurſten in dem Hertzogthum
Bremen gelegen da iſt es imgleichen er
barmlich anzuſehen geweſen daß ei
ner auf einem Stroh-Hunipel oder
Bergge geſeſſen ein anderer auf dem
Dache ſeines hauſes und um hul
fe geſchriyen. Siehe die umſtandliche
Hiſtor. Nachricht am 82. Blate.

72. Es ſind vielleicht einige nach dern
gerechten andere aber nach dem Gna
den-Gericht des Allerhochſten dahin gerin
ten. Die meiſten ertruncken wenige a

ber wunderbarlicher Weiſe gerettet und
beym Leben erhalten worden damit ſie
die gronen Thaten GOttes und wunder
vbaren Wercke des HErrn andern zu ihrer
Warnung Erinnerung Beſſerung und
recht kraftigen Troſt verkundigen und
aus eigener Erfahrung umſtandlich
was mit ihnen geſchehen erzahlen kon—

nen7z. Dieſe Geretteten ſind alle ohne

C3 Schif—



S (c4) ð
Schiſfen aufdem Meer gefahren/ und ha—
ben dabey des HERRiN Wunder er
fahren nemlich ſeine unumſchranckte Ge
walt und Allmacht unergrundliche Gna
de und Barmhertzigkeit dann auch ſon
derbare Vorſehung daß er ſie in ſo au—
genſcheinlicher Gefahr ſo wunderbarlich
beym Leben erhalten und ihnen aus den
wutenden Wellen des Meers helfen laſ—
ſen da ſiegen Himmel fuhren und in
den Abgrund fuhren; daß ihre Seele vor
Angſt verzagete; daß ſie taumelten und
wancketen wie ein Trunckener und wuß
ten keinen Rath mehr: Da ſie aber zum
HErrn ſchryen in ihrer Moth und Er ſie
aus ihren Aengſten fuhrete: das Unge
witter ſtillete daß die Welten ſich lege
ten; wurden ſie froh daß es ſtille worden
war und er ſie zukande brachte. GOtt
gebe daß alle Gerettete dem HErrn dan
cken um ſeine Gute und um ſeine Wun
der die er an ihnen gethan hat und ihn
bey der Gemeine preiſen und bey den Al
ten ruhmen! Pfal. 107. v. 26. bis 32.

74. Nun ſchreite zu der andern Lluth.
Ehe und bevor aberdieſelbige hereinbrach

an



S (55)
anderte fich das Wetter mit dem Aus—
gange des December-Monaths und
neigete ſich zum Froſt. Derſelbe hielt
an und fror ſo ſtarck daß man allenthal
ben uber das hohe Waſſer welches ſo
tief eingefroren mit Pferden reiten
Wagen und Schlitten gantz ſicher und
ohne Gefahr fahren konte. Der ſtarcke
Froſt hielt an und wahrete bis in die ſie
bende Woche.

75. Bey wahrendem ſolchen ſtarcken
Froſt fiel das Waſſer unter dem Eiſe bey
j. oder s. Fuß. Benh ſolcher Zeit und ge
dachtem Froſt wurde der Auteich und
Borlbom liſt imgleichen ein Teich oder
hoher Damm zwiſchen Nordtorp und
Ackenbol gelegen der das aus Ecklack
und Ackenbôl herausflieſſende hohe
Waſſer ioll auf und zurucke halten da
mit danelbe nicht die andern Theile der
neuen Seite allwo das beſte und frucht
barſte Land iſt, uberſchwemme) die ſehr
zerriſſen und weggeſpulet mit Pfalen
Brettern Stroh und Miſt (weil man
bey dem annoch zimlich hoch ſtehenden
Waſſer und harten roſt keine Erde ha

C4 ben



S (c6) Pr
ben konte) ſo gut als es zu thun war wie
der gebeſſert.

76. Indieſem 1718den Jahre am 20.
Februar. neigete ſich das Wetter zum
Dauen mit Regen und ſcharfen Win—
den continuirte damit bis an den 25.
des gedachten Monaths. An dem Nach
mittage fing es an ſtarcker zu regnen und
aus dem Weſten gewaltiger zu ſturmen.
Gegen die Nacht ward der Sturm aus
dem NordWeſten weit heftiger ſo gar
daß viele Baume mit den Wurtzeln aus
der Erde und unterſchiedliche Waſſer
Muhlen und Scheunen umgeworfen
wurden denn auch etliche Hauſer ſo tief
im Waſſer ſtunden uber einen Haufen
fielen.

77 Faſt wie im Jahr 1648. Jn dieſem
Jahre 8. Cage vor St. Petri und zwar
am 15. Februar. des Nachtts iſt ein grau
ſamer und entſetzlicher Wind entſtanden
welcher nur 4. oder 5. Stunden aewah
ret. Derſelbe hat viele Hauſer Scheu
nen Korn,und WanerMuhlen theils
gar umgewehet theils zerbrochen und
unbrauchbar gemacht (dabey denn eine

groſſe



St (57)groſſe und weit um ſich freſſende Feuers—
Brunſt zugleich groſſen Schaden gethan)
zu geſchweigen viele viele Baume aus
der Erden geriſſen und niedergeſthlagen
auch unterſchiedene Kirch-Thurne hin
und wieder uber einen Hauffen geworfen.

78. Da hat der eine geklaget daß ihm
ſeine WaſſerMuhle umgeworfen und
gantz und gar zerbrochen: der andere
daß ihm ſein Dach auf dem Hauſe und
Scheune elendiglich zerriſſen: der dritte
daß ihm ſein Haus Scheune und Stall
gar umgeworfen: der vierte: daß ihm
ſein Haus und andere Gebaude durch die
verzehrende Feuers-Flamme gantz einge
aſchert: der funfte daß ihm die ſchon
ſten und fruchtbarſten Baume abgekni
cket und einige mit der Wurtzel aus der
Erden geriſſen: der ſechſte wie er groſſen
Schadenan Teichen und Dammen ge
litten und was der Klagen mehr gewe—
ſen in andern Stadten und Oertern von
unbeſchreiblichen Schaden.

79. Jm Jahr 1677. am andern Oſter
Tage iſt bey einem erſchrecklichen Wet
ter faſt ein gleicher ſtarcker und heftiger

Cy Wind



S (c58)
Wind angemercket worden der auch
groſſen Schaden gethan an Hauſern
Scheunen Muhlen u. ſ. w.

8o. Auf dem oder vielmehr mit dem
bey der 7sten Zahl angemerckten ſtarcken
und heftigen Sturm aus dem Weſten u.
NordWeſten drang nun eine hohe Fluth
zum andern mal in unſre Marſch und
zwar am2zs. Februar. eben wie die erſte

an einem Sonnabend.
81. Dieſe wird von den Einwohnern

genennet die EißFluth weil die Elbe
und das Land noch voll Eiß war welches
bey den hohen Waſſern und greulich
ſtarck anhaltenden Winden die Teiche
erbarmlich faſt gantz und gar zernichtete.
Da ging alles was am vorberegten
Auteiche und Borlbom gebeſſert war
nicht allein wieder weg ſondern/ was
die vorige Fluth annoch gut ud wohl be
feſtiget zuruck und ubrig gelaſſen hatte
ward in dieſer letzten faſt allenthalben von
Grund aus weggeriſſen. Bevorab litte
der ElbTeich groſſen Schaden. Die

ſſ h ren Steine unter welchen
gro en unge euviele ſind welche etliche hundert ja wol

taur
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auſend Pfund ſchwer ſind wurden
on ihren Bancken hinweggeſpulet und
die dabey ſtehende groſſe und ſtarcke El—

e-Pfahle gleichſam als Stroh-Reiſer
on einander geſchnitten.

82. In dieſer andern Fluth ging das
Waſſer eben wie bey der erſten uber die
oheſten Teiche Tonnen hoch. Und da
die erſte Fluth in Dittmarſchen nicht
veit von Brunsbuttel bereits ein zimiches Loch gemacht da der Elb-Teich J
iebſt der Schluſe von Grund aus wegge
pulet hatte ſie nunmehr ihren ordentli—
hen und von Tagen zu Tagen zuwach
enden Lauff durch Eddelack uber und
)urch den Dunden-Teich in den Ku—
denSee und aus dieſem durch See—
)erv uber das Ecklacker Mohr im
Scklack Ackenbél und die ubrigen

chwemmete dieſelbe gantz und gar; wo—
ey denn die alte Seite auch das ihrige

zen Orten uber den Auteich von der al—
en Seite uberging und hinein dran,
doch a 2
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S (60) Swelches ein ſonderbar Werck der Gnade
und Allmacht GOttes war ſonſten un
beſchreiblicher Schade an Menſchen
Vieh Hauſern Scheuren Waſſermuh
len u. ſ. f. darinn wurde geſchehen ſeyn
weil die alte Seite weit niedriger lieget
denn die neue.

83. Bey dieſer andern Fluth haben
wir eben als bey der erſten ſonderbare
und merckwurdige Spuren der unum—
ſchranckten Allmacht des groſſen und er—
ſchrecklichen GOttes anzumercken. Und
zwar nicht allein darinn daß durch die
ſtarcken Winde die Wellen des Meers
ſich ſo hoch erhoben daß ſie auch die aller
hochſten und feſteſten Teiche zerriſſen und
nicht allein unſere ſondern auch andere
Marſch-Lander miteiner ſo ſchnellen/ ſtar

cken und greulich anzuſehenden Fluth
da das Waſſer in der Elbe ſo hoch und
dicke aufgeſchwollen als hohe und dicke
Berge zum andern mal uberſchwemmet
ſondern furnemlich darinn daß unter
ſchiedene Hauſer mit ihrem Grund und
Bodenis bis 2o0 Fuß dick, nebſt allen
darauf ſtehenden Garten Baumen und

allen



S (r) rallen andern pertinentien fortgetrieben
und auf des Nachbaren Grund und Bo—
den mit groſſer Verwunderung und Be—
ſturtzung ſind verſetzet worden.

84. Ehe und bevor aber dieſes ſo groſſe
Allmachts-WWerck des groſſen u. erſchreck—

lichen GOttes (welches alle/ die esfehen
bewundern muſſen/ nicht aber nach allen
Umſtanden auszuſprechen oder zu be—
ſchreiben vermogend ſind) erzahle muß
allhie ein nicht minder zu verwunderndes
Werck des HErrn einrucken welches in
dieſer Marſch allen inſonderheit denen die
auf dem Mohr wohnen/ und darinn arbei
ten und Torfgraben bekandt iſt. Nem
lich: Es werden unter dem Mohr groſſe
ſtarcke und hohe Eichbaume init den
Jvburtzeln aus der Erden geriffen woran
die groſſen Aeſte und Zweige noch alle feſt
ſind als da ſie geſtanden denn auch eben
ſo EllernBaume und Haſelſtauden ge
funden und derſelben ſehrviel. Sielie
gen alſo daß es glaublich daß ſie von ei
nem heftigen NordWeſtWinde umge—
worfen und aus der Erden geriſſen. Es
muß auch geſchehenſeyn in der Nußeit

C7 da



A (62)da die Haſel-Nuſſe zeitig und reifwerden
weil ofters einige gefunden werden die
aber gantz ſchwartz ſind;wie denn auch das
Holtz von den Eich-und Ellernbaumen
und Haſelſtauden Pechſchwartz und ſehr
hart und zahe iſt und deßfals von den Ti
ſchern und Drechslern nutzlich gebrauchet

wird.
85. Woher aber wie und wenn dieſes

ſo groſſe und hohe Mohr in hieſige Gegend
gekommen und erwehnte hohe groſſe di
cke und vieleBaume in derielben bedecket
weiß man nicht. Daß es in der Sund
Fluth ſolte geſchehen ſeyn wie einige hieſi
ger Einwohner wolten vorgeben iſt nicht
wahrſcheinlich. Ob es aus Engelland
Spanien oder einem andern Orte durch
eine ſtarcke und hohe Fluth dahin getrie—
ben kan man auch nicht wiſſen weil man
davon bishero nichts gewiſſes hat erfahren
konnen.

86. Nachdem dieſes zu verwundernde
Werck von denen unter dem hohen Mohr
liegenden groſſen und kleinen Baumen
beſchriebener maſſen eingerucket fahre
fort das nicht minder groſſe Allmachts

Werck



S (63) MWerck des HErrn ſo zu unſern Zeiten ge
ſchehen iſt zu erzahlen.

87. Allhie gehen mir die Augen uber
wennich,/ da ich ſolches ſo ofters in Augen—
ſchein genom̃en daran gedencke. Kein Ein—

wohnervermages ahne Wehmuth des Her—
tzens u. bittern Thrane erzahlen kein Frem
der kan es ohne heiſſen Thranen anſehen.

88. Dieſes groffe Werck des Allmach—
tigen GOTdes iſt geſchehen in der Eck,—
lack einem Dorfe eine gute Meile von
der Stadt Wilſter gelegen und zu hieſi—
gem Kirchſpiel gehorige

89. Es kam daſelbſt dieſe andere Fluth
am 26. Februar. in dieſem 17i8. Jahre
des Morgens da es noch Nacht war und
ging 14. Zolt (in Dittmarſchen dritte
halb bey drey Fuß) hoher denn die vorige
Weynachts-Fluth. Vier Hauſer ſo
nicht weit von der Schule ſtehen ſind von
dem Orle da ſie vorher geſtanden mil ih—
ren Laudereyen wie geſagt s. bis2o. Fuß
dick im Umkreiſe ohngefehr drey Morgen
lang (einenjeden Morgen zu i2o. Ruthen
in die Lange und 3. Ruthen und
12. Fuß in die Breite gerechnet) bey 30.

Ru—



vt (64) 9tRuthen lang (eine jede Ruthe zu 16. Fuß
oder 8. Ellen gerechnet) fortgeſchoben wor
den.

90. Die Schule nebſt noch einigen an
dern Hauſern iſt eben wol einige Ruthen
fortgeſchoben mit ihren Landereyen und
Garten und doch keines von dieſen Hau
ſern beſchadiget worden. Undobſchon in
der Schulen Haus-Dehl unterſchiedene
Riſſe gekommen u. der Ofen in der Stu
be zu wackeln und ubern Haufen zu fallen
angefangen; ſo iſt dieſes doch noch unter
blieben und jene ſind nach wenigen Stun
den wider zuſamen gekommen und gleich
ſam als eine weit von einander ſtehende
Wunde wieder geheilet.

9r. Es ſind aber nicht allein dieſe 4. und
einige andere Hauſer mit ihren Landerey
en Garten Baumen und andern perti-
nentieun/ſo weit/ wie geſagt von ihrem Or
te weggetrieben ſondern ein gut Theil noch
mehr von dem hohen Ecklacker Mohr wil
wol ſagen ein aute halbe Meile im Um—
kreiſe nach der Lange und Breite und hat
ſich nachdem das immer mehr und mehr
ſtarck zuſturtzende Waſſer daſelbe 18. bis

520. Fu
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20. Fuß dick von dem Boden abageriſſen
ſo hoch in die Hohe gehoben daß es wel ſo
hoch geſtanden,/ als die Hauſen halb hoch
ſind; hat ſich auch an zwey Hanſergeſe—
tzet dieſelbige faſt rings umaeben/ vnd die
darauf ſtehende ſchone hohe Bocken—
Baume mitgebrarht welche in ihrrr Ord—
nung in welcher ſie zuvor geſtunden
geblieben und darinn noch alſo ſteben.
Peter Otten Haus in welchem er zwar
nicht ſelber ſondern Bartelt Suhr ſel. mit
ſeiner annoch lebenden Frau undz. Kin—
der vor dieſem zur Heuer geiwohnet/ iſt wol
zo. Ruthen von NordOſten mit Grund
und Boden fortgeſchoben worden. Und
da es züvor ſtund von dem Weſten nach
dem Oſten ſtehet es nun ob wol ohne
Wande und Fentter mehrentheils von
Suden nach dem Norden.
g92. Das Mohr ſelbſt iſt in million
tauſend Stucken zerriſſen jind auch mil.
lion tauſend Stucke davon heraus geriſ—
ien und hinweggetrieben aufgutes frucht
bares Land in de Ecklack/ davon 40. Mor
genzu nichte geworden. Die gronen un
geheurigen ausgeriſſenen MohrStucke

ſo
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ſo Theils rund Theils 2. 3. 4. J. G. und
auch mehr Ecken haben liegen noch da—
ſelbſten; und die vielen ſtehenden ſo wol
kleine als groſſe Seen (davon eine einen
Morgen Landes groß iſt) die vor der hohen
Fluth in Seedoörp und Ecklacker Mohr
nicht waren ſind auch noch da zumim
merwahrenden Andencken des ſo ſchwe—
ren und gerechten Gerichtes GOttes uber
uns daß wir uns ſollen furchten fur ſei
nem Zorn die Sunde hinfuhro meiden u.
immer frommer werden damit wir dem
ſelben entgehen mogen. Eben darum hat
dieſe ſo hohe Fluth ein ſo augenſcheinliches
Denckmaal hintertaſſen, und rufet gleich
ſam einem jeden Einwohner zu und ipricht:
Gehe hin nach der Ecklack mercke und be
halte was daſelbſt GOtt der Allmachtige

gethan hat.
33. Ein Werck der ſonderbaren Gna

de und Barmhertzigkeit GOTTes war
es daß dieſe Fluth in der Nacht kam da
die Leute meinen Theils ſchliefen und alſo
von der gewaltigen Verſetzung ihrerHau
ſer mit den Landereyen nichts vernom
men und die wachenden dieſe unerhorte

Fort
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Fortſchiebung nicht ſahen ob ſie dieſelbe
wol da ſie auf ihren Stulen und Stellen
geſeſſen oder gelegen mercklich haben ſpu—

ren und fuhlen konnen. Denn ware ſie
bey Tage gekommen ſo wurde ein jeder
bey dieſer recht grauſamen und entſetz—
lichen Fortſchiebung der Landereyen und
Haufer geſuchet haben ſein Leben zu erret
ten die meiſten aber wo nicht alle wur—
den von den ſtarcken und hoch herein drin—
genden Waſſer-Wogen dahingeriſſen
worden ſeyn; da es aber in derfinſtern
Nacht geſchahe ſo konten die ſchlafenden
in der Wahrheit mit David ſagen: Jch
liege und ſchlafe gantz mit Frieden; denn
allein du HErr hilfen mir daß ich ſicher
wohne. Pf. 4. v.y. Die wachenden ſa
henu. erkenneten nicht ihre groſſe Gefahr
wegen der finſtern Nacht und waren deß
wegen gleichfalls faſt ohne Sorgen.

94. So erzeiget der grunddutige
J

GOTd auch mitten in ſeinem groſſeſten
Zorn und allerſtrengeſten Gerichten ieine

unergrundliche Gnade zu unſerer Erinne
rung und beſtandigen Troſt daß wir auch
in der allergroſſeſten Noth nicht ſollen

den

ÊÔ

Sz



 668)den Muth gantz und gar ſincken laſſen
ſondern in wahrem Glauben uns halten an
ſeine theure Gnaden-Verheißungen und
auf deſſen allmachtige Gnaden-reiche
cHulfe in Geduld warten.

9yr. Allhie muſſen wir abermal des Pe—
ter Jeldmanns gedencken welcher mit ſei
ner Frau und zweyen Kindern bey der er—
ſten Fluth gar wunderbarlich beym Leben
iſt erhalten wie droben bey der 57. und fol
genden Zahlen iſt angemercket worden.
Ein aleiches iſt ihm begegnet bey dieſer an
dern Fluth.

96. Da die erſte Fluth etwas vorbey
und abgenommen u. er wieder nach dem
Dunden daher er in mit und auf ſeinem
Hauſe oder vielmehr Stucke deſſelben

warr getrieben mit ſeiner Frau und zweyen
Kindern friſch und geſund wohl behalten
gekommen iſt er bey ſeinem vorigen Nach
bar ClaßPalſen eingezogen in Meynung
bey demelbe ſo lange zuverbleiben bis die
Wanersnoth gantzlich vorbey u.ihm wie
der Hulfe verſchaffet werden mogte. Die
ſe andere Fluth aber welche in Eddelack
bey dreyFuß hoher war als die erſte nahm

auch
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allen Eimvohnern s.an der Zahl als Pe
ter Feldmann mit ſeiner Frau und zweyen
Kindern denn auch Claß Palſen mit ſei—
ner Frau und zweyen Kindern/nemlich ei—
nem Sohne und einer Tochter uber den
Kuden-See in Seedorp eine aute halbe
Meile von dem Dunden ansLand geiettet
nahe an dem Orte da Harmen Blome
wohnet.o7 Hie erfuhr inſonderheit Peter Feld
man mit ſeiner Frau und2. Kindern die
nun zum ändern mal eine ſo herrliche all—
machtige Gnadenreiche Hulfe des Aller—
hochſten an ihnen ſelbſt erfahren daß die
Gute und Barmhertzigkeit des. HErrn kein
Ende habe ſondern alle Morgen neu/u. ſei
ne Treue groß ſey. Klaglied. Jer.z. v. 22. 23.
 g98. Dieſes muſſen auch noch bekennen
inſonderheit die Einwohner in Seedorp
und Schlack die der Waſſers-Gefahr
vor andern unterworfen waren ſintemal
es dem Anſehen nach gar ein leichtes ge
weſen daß ſie alle nebſt ihrem Vieh ein er
barmliches Ende bald bald hatten neh
men konnen.

99. Al
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99. Allein mitten im Zorn gedachte der

liebe GOtt an ſeine Gnade. Denn in
der erſten Fluth iſt in Seedorp nur eine
betagte Frau ertruncken deren Ehmann
Claß Blome nochlebet. Jnder andern
Fluth iſt in dem gedachten Seedorp nur
ein einioes Kind umkommen nemlich Jo
hannLoften Tochter von 4.oder j. Jahren.
Inder Ecklack aber iſt weder in der erſten
noch andern Fluth ein einiger Menſch um—
kommen. Jn dem benachbarten Kirch—
ſpiel Brunsbuttel aber ſollen in der erſten
Fluthi7z. in dem Kirchſpiel Eddelackz8.
Perſonen ertruncken ſeyn; in der letzten
Fluth iſt zu Eddelack nur ein Sohn ohnge
fehr von 17. Jahren umkommen.

100. So hat der liebe himmliſche Va—
ter unſerer WilſterMarſch mehrere und
groſſere Gnade erwieſen als andern
wie in dieſem alſo auch andern Stucken.
Ach! daß wir ſolche hohe unausſprechli—
che Gnade die wirin vielen Stucken bis
hieher vor andern genoſſen u. erfahren ha
ben erkenneten und unernſo argerlichen
undboſen Sunden-Wandel beſſerten!

1o1. Sonſten haben dieſe beyden in aller

Kur



S (71) SKurtze beſchriebene hohe Waſſersfluthen

„nicht allein groſſen/ ja unausſprechlichen
Schaden verurſachet an beweg- u. unbe—
wealichen Gutern ſondern auch ein gantz

n deuen Cinwohnernt —D— wei—che nahe am ElbeStrom und Kuden
F GSee wohnen gezeiget.
conr. Was bey der erſten Fluth in We

fels-Fleth geſchehen an denen in und
auf dem Kirchhofe daſelbſt vergrabenen

DodtenCorpern/wie derenviele aus ihren
Grabern weggeſpulet einer aber auf deniStacketen ohne Kopfund Fuſſe behangen

blieben iſt bereits droben bey der zi. und
folgenden Zahlen erzahlet worden. Welwnches JWahrheit gantz
unctntdnes ſpectacul muß anzuſehen

d toz. Und deßwegen kan allhie nicht vor
—e—

vit  —νêmiargreten und Brockdorp an Men
»lchen und Vieh iſt geſehen worden. Viele
iDodtenCorper groſſe und kleine ſind in
ſbenennten Oertern inſonderheit in See—

dorp
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dorp und im Kirchſpiel St. Margre
ten wovon auch Wefels Lleth nicht
ausgenommeniſt angetrieben und da
ſelbſt grſunden worden. Einige von den
ſelbigen weil ſie noch gehandhabet wer
dentonnen ſind in Sarge geleget uno auf
die KirchHofe begraben worden; einige
aber weil ſie mehrentheils verfaulet und
nicht gehandhabet werden konnen inmaſ
ſen ſie eine geraume Zeit in dem Waſſer
und unter dem Eiſe gelegen haben an dem
Orte wo ſie gefunden in die vorhandene
Erde verſcharret werden muſſen.

104. Hie ſind die Kinder von ihren El
tern die Eltern vonahren Kindern ein Ehe
Gatte Freund von dem andern durch dis
recht wuthende Waſſer gekom̃en u. zwar
bald ſo zu reden in einem Nu und Augen
blick; wobey denn das erbarmlichſte iſt
daß keiner von dem andern gewuſt wo er
geblieben auch wol manniger in ſeinen
Sunden mag dahin geriſſen worden ſeyn.
Und darum beweinen hie die ubergeblie—
benen Kinder ihre ertrunckene Eltern: die
ubersebliebenen Eltern ihre ertruncke—
ne Kinder: dort eine uberbliebene Ehfrau

ihren



 (73)ihren lieben Mann; ein ubergebliebener
Mann ſeine liebe Ehefrau: ein anderer
ſeinen Freund/Gut-und Auolthater. Ja
wer kan dis uberaus groſſe Elend/ betrub—
ten Jamimer und heiſſe Thranen beſchrei—
ben? bevorab da man daruber ſelbſt muß
ſeuſtzen weinen und bitterlichklagen.

io5. Denn der Jammer hat noch kein
Ende/ inmaſſen ſehr viel todtes Vieh im—
gleichen von andern Oertern inſonderheit
an Seedorp auch wol an andere Oer
ler/ angetrieben als Pferde Kuhe Kal
ber Schafe Schweine daß mannigem
Haus-Vater welcher mit den lieben
Seinigen/ ſein Leben kummerlich gerettet
das wutende Meer-Waſſer nichts uber
gelaſſen davon er das naturliche Leben
hatte erhalten konnen. Hilf ewiger GOtt!
wie muſſen dieſe arme Leute nicht geklaget
und angſtiglich ſich geberdet haben da ſie
alſo auf einmal und gleichſaim in einem
Augenblick wider alles vermuthen aller
ikrer zeitlichen Gurer ſind beraubet wor
den?

los. Ju dieſer Marſch iſt auch aroſſer
und unausſprechlicher Schade geſchehen

D an
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an den Landereyen Teichen Dammen
Wallen Schluſen (ob wol keine einige
davon gantzlich ausgeriſſen fur welche
groſſe Wolthat der HErr geprieſen ſey
ewiglich!) Hauſern Waſſer-Muhlen
Brucken Stegen Vieh als Pferden
Kuhen Schweinen und Schafen und
dergleichen. Manniger iſt dadurch in
die allerbitterſte Armuth gerathen u. zum
Bettel-Stab kommen. Die Winter
Saat als Weitzen Rocken Winter
Gerſten Nabſaat ward alle verdorben
und muſte das Land welches einemge—
bahnten Wege und Droſchdehl gar gleich
war wieder umgepfluget werden und auf
denen vorhin ſo geſegneten Weiden war
der ſchone Klever ausgangen. Man be
furchtete als wenn das beſte Land wurde
gantz unfruchtbar werden und eine Zeit—
lang auch alſo verbleiben wie ſchon vor
dieſem geſchehen nemlich bey der Nord
ſtrandiſchen Uberichwemmung im Zahr
1634. da das hohe Land allhie in der Wil
ſter-Marſch in etlichen Jahren weder
Graß noch Korn tragen wollen: alleine
das herrliche fruchtbahre Fruh-Jahr hat

er
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es wieder erquicket und zum theil fruchtbar

gemachet.
107 Wiewol noch viel Land iſt imKuſchKopperMohr /Korten Mohr

in Nordtorp an der Aue in Nien—
dorp und Sachſenbande worauf um
Heimſuchung Marien noch 2. Fuß hoch
Waſſer ſtund. Jn unſerer Wilſtriſchen
Gemeine allein ſind mehr denn tauſend
Morgen Landes unbeſaet liegen blieben
zugeſchweigen was andere Kirchſpiele
bevorab St. Margreten an ihren Lande
reyen fur Schaden leiden. Unterſchied—
liche Hauswirthe haben ihre Hofe ihren
ereditoren ubergeben und ſelbige um an—
gezeiater Urſach willen verlaſfen und mit
dem Rucken anſehen muſſen. Der liebe
GOtt erbarme ſich uber dieſe arme noth—
leidende zum Theil gute und ſromme
Chrüten und deroſelben Vieh daß dieſes
ſein Futter und jene ihre tagliche Nah—
rung und Nothdurft finden mogen. Viele
Garten ſind verdorben und viele Baume
ſo wol auſſer als in den Garten gehen aus
und verdorren. Sehr viel Vieh iſt er—
truncken inſonderheit in der Ecklacker

De ducht
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ducht uber hundert Stucke u. ſo an andern
Orten. Denn wer vermag alle Umſtan—
de dieſer beyden in aller Kurtze beſchriebe—
nen hohen Waſſers-Fluthen zu erzahlen
und den unausſprechlichen Schaden den
ſie gethan aufzuſchreiben? Niemand kan
ja des HErrn Wercke nach deroſelben
Wurde ausſprechen Sir.i8. v. 2.

108. Zum Beſchluß muß noch mit we
nigem zeigen wie wir die kurtzlich er
zahlte Uberſchwemmung dieſes und
anderer Marſchlander anzuſehen ha
ben? woher und warum ſie gekom

men:?1o9 Dieſes iſt von einem jeden leicht

zu errathen und zwar daß ſie gekommen
von GOtt um unſerer vielen ſhweren und
Himmel-ſchreyenden Sunden willen
welches zum Theil daraus abzunehmen
weil ſie drey Stunden vorder ordentlichen
Fluth und alio wider den Lauf der Na
zur eingebrochen welches als etwas ſon
derliches und ungewohnliches in Brock
dorp und St. Margreten iſt angemercket

worden.uo. Man muß mit ſeinen Gedancken
nicht



Ft (77) Snicht hinabſteigen zur Holle und demt
tan ſolchen groſſen Sturm und Ubergie:
ſung des Waſſers zuſchreiben ob er ſchon
einFurrſt iſt/ der in derkuſt herrſchet Crhen
6G. v. 2. ſintemabderſelbe ohne ſonderbone
Verhang-und Erlaubniß GOttes ein
ohnmachriger Geiſt iſt/ daß er auch keinen
einigen Menſchen,/ ja nicht einmal ein eivi

ges Harlein deſſelben/ Matth. 10. v. zo.viel weniger eines gantzendandes Einwoh

nere und deroſelben Aecker /Saat Fruh
te Hauſer-Scheunen Muhlen Vieh n.
ſ.f. verletzen und verderben konne.

irr. Man muß auch mit ſeinen Gedan
cken nicht hinauf ſteigen zu dem geſtirne.
ten Himmel und demſelben ſolche Wir—
ckungen zuſchreiben daß die Winde ſo
ſtarck wehen und gleichſam rumoren und

die Waſſer ſo grauſamlich ihre Wellen
erheben und gantze Lander uber und uber
anfullen: ſondern wir muſſen an GOit
den HERNN gedencken welcher iſt der
Schopfer und Werckmeiſter aller Crea—
turen und alſo auch des geſtirneten Him—
mels/ welcher im Anfange alles erſchaffen
es noch erhalt und nach ſeinem heiligen

Dz3 uünd
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und gerechten Willen weißlich regieret de
nen Glaubigen und Frommen zum beſten
den Unglaubigen aber und Gottloſen zur
Strafe.

ir2. Denn GOttder HErriſtes der
den Wind ſchaffet Amos. 4. v. 3. und
denſelben blaſen 2. Moſ. 15. v. 1o. und
wehen laſt Pſf.ia7. v. 8. aus heimlichen
Oertern Jer. i1o. v. z. Sein Sauſen
horen wir wol aber wir wiſſen nicht von
wanunen er kommt und wohin er fahret.
Joh.z.v. g. Sihe mercke es wenn erdas Waſſer verſchleuſt io wirds alles
durre; und wenn ers auslaſſet w kehret er
das Land um. Hiob.12. v.. Jch bin der
Herr dein GOtt der das Meer beweget
daß ſeine Wellen wuten; ſein Name heiſ
ſet HERR Zebaoth. Feſ.yi.v. ß. Der
HOrr ſitzet noch eine Sund-Fluth anzu
richten und der HErr bleibet ein Konig in
Ewigkeit. Pſ. 29. v. o. Wir muſſen nicht
meinen als wenn mit der SundFluth u
ber die erſte Welt derGottloſen allegorn
u. Straf-Gerichte des HErrn hatten auf
gehoret ach nein denn ſo wurde man der
Wahrheit des gottlichen Worts wieder

ſpre
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rung leugnen.in3. Es erweiſet aber GOttder HErr
in ſolchen ſtarcken u. gewaltigen Sturm
Winden und groſſen Waſſers-Fluthen
ſeine Allmacht und gerechten Zorn wieder
die Sunde. Wenn erzornig wird nem—
lich um der Menſchen Sunde und Uber—
tretung willen; ſo muß die Erde beben und
ſich bewegen die Grund-Veſte der Ber—
ge ſich regen und beben. Dampf gehet
als denn auf von ſeiner Naſen und verzeh
rend Feuer von ſeinem Munde daß es da.
von blitzet. Der HErr donnert im Him

mel u. der Hoſte haſt ſeinen Doñer aus mit
Hagel und blitzen. Er ſcheuſt ſeine Stra
len und zerſtreuet ſie er laſt ſehr blitzen und
ſchrecket ſie. Daß man ſiehet Waſſergoſ
ſe und des Erdbodens Grund aufgedecket
wird von ſeinem Scheltẽ u.von dem Oden
und ſchnauben ſeiner Naſen. Pſ. 18. v. g.
9.14. 1. 16. Es ſind die Winde ein Theil
zur Rache geſchanen; und durch ihr ſtur—

men thun ſie Schaden: und wenn die
Strafe kommen ſoll ſo toben ſie uud rich—
ten den Zorn aus deß der ſie geſchaffen
hat. Mit freuden thun ſie ſeinen Befehl;

D 4 und
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u. ſind bereit wo er ihr bedarf auf Erden;
und wenn das Stundlein kommt/ laſſen ſie
nicht abe. Sir. 40. (39.) v. 3.34.37 Die
Gottloſen ſind wie Spreu/ die der Wind
verſtreuet Pſi. v.a. und inſonderheit den
Gottloſen reichen welcher ſich verlaſt auſ
den betrieglichen Reichthum Matth. 13.
v.22. Marc. 4. v. i9. und darneben gei—
tzig unbarmhertzig wolluſtig und Un
gerecht iſt  Jacob. ſ. v. 4. J. 6. wird das
Schrecken uberfallen wie Waſſer; des
Machts wird ihn das Ungewitter wegneh
men. Der Oſtwind wird ihn wegfuhren
daß er dahin fahret; und Ungeſtum wird
ihn von ſeinem Orte treiben. Der HErr
wird ſolches uber ihn fuhren und wird ſein
nicht ſchonen; es wird ihm alles aus ſei
nen Handen entfliehen. Hiob. 27. v. 19.
bit 22.

i14. Der Gottloſe Konig Pharao in
Egypten hat dieſes mit ſeinem groſſen
Schaden erfahren da der HErr ihn mit
ten ins Meer ſturtzete und das Waſſer
Wagen und Reuter/ und alle Macht deſ
ſelben die den Kindern Jſrael ins Meer
nachgefolget waren bedeckete daß nicht

einer
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einer aus ihnen uberblieb. 2. Moſ.ra. Ath!
wolte GOtt das es Pharao allein ware
der ein ſolch erbarmlich Ende genommen;
es iſt aber ſehr zu befurchten weil viele in
Pharaonis Sunden ungeſcheuet gewan—
delt/(obwol die Liebe allezeit das beſte hoſ
fet und glaubet) daß auch viele mit dem—
ſelben in dieſen hohen WaſſersFluthen
ein erbarmliches Ende werden genommen
haben. Doch wer kan oder darf der un
ermeßlichen Barmhertzigkeit GOTTes
Zeit Ziel oder Maß ſetzen?

ii5. Darum ſollen wir alle durch ſolche
hohe Waſſers-Fluthen die wir mit groſſer

Verwunderung und Beſturtzung mit un
ſern Augen geſehen und mit unſerm groſ—

ſen Schaden erfahren haben uns erwe
cken und aufmuntern laſſen zur wahren
Hertzens-Buſſe daß wir aufwachen von
unſerm Sunden-Schlaffe. Epheſ. ſ. v. 4.

u16. Denn gleich wie der ZornGOrtes
kommt uber die Kinder der Unglaubens
um ihrer Sunde willen als Hurerey Un
reinigkeit ſchandliche Brunſt boſe Luſt
Geitz welcher iſt Abgotterey Coloſſ. z. v.
J.s. Entheiligung des Sabbaths Gering

Dy hal—
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haltung und Verachtung des gottlichen
Worts 2. Chron. z6. v. 21. Mißbrauch
des Heil. Abendmals 1. Cor. 11. v. zo. 31.
z2. und dergleichen; alſo treibet die wah
re Buſſe nnd Bekehrung denſelben wieder
hinweg und bringet die Winde wieder in
ihre Locher u. das Waſſer an ſeinen Ort.
So wir uns zum HErrnbekehren in dieſer
unſerer groſſen Noth und ihn inwahrer
HertzensBuſſe und Glauben ſuchen ſo
wird er ſich auch nach ſeiner theuren Ver
heiſſung von uns finden laſſen. 2. Chron.
15. v.. Werden wir ihm im wahren Glau
ben und thatlichen Gehorſam mit aufrich
tigen u. ungeheuchelteneHertzen gehorchen
ſo werden wir wie in den vorigen Jahren
des Landes gut genieſſen; wegernwir uns
aber und ſind ungehorſam ſo werden wir
von dem Schwert gefreſſen werden: denn
der Mund des HErrnſagets. Jeſ.i. v. 9.20.
Dieſes erfahren wir ja,/ leider taglich da
der lang anhaltende undLandverderbliche
Krieg um unſerer vielen Ubertretung und
Sunde willen zugleich annoch auf un
ſerm Halſe lieget und uns faſt gantz und
gar zu Boden drucket.

117. Da

t
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ir7 Darum ſollen wir dem HErrn

unſerm GOtt begegnen Amos 4. v. 12.
nach deſſen Wort und Befehl uns wa—
ſchen reinigen unſer boſes Weſen von ſei—
nen Augen hinweg thun: ablaſſen von bo—
ſen: lernen gutes thun: nach recht trach—
ten: dem Wanyſen recht ſchaffen und der
Wittwen Sachen helfen. Wenn denn
unſere Sunden gleich Blut roth ſind ſo
ſollen ſie doch ſcheeweiß werden: und
wenn ſie gleich ſind wie Roſinfarbe; ſol
len ſie doch wie Wolle werden. Jeſ.i. v.
16.17. 18. Auf ſolche erhaltene gnadige
Vergebung aller unſerer Sunden wird
denn auch nach dem gnadigen Willen un
ſers lieben Himmliſchen Vaters folgen
eine herrliche Errettung aus gegenwarti—
aen groſſen Leibes-und Landes-Nothen.

iſ. ſo. v. 14. i. Joh. J. v. 4.
iis. Einrede. Jch meinernicht daß

wir ſolche grobe und groſſe Sunder ſind/
die von ihren groben und groſſen Sunden
ſich zu reinigen Urſach haben. Dieſes
ichlieſſe daher weil andere MarſchLan
der inſonderheit Dittmarſchen und in
demſelben fur andern das Kirchſpie!

Ds6 Bruns—



S (84)Bruns-Buttel und Eddelack bey die
ſen zweyen hohen Waſſers- Fluthen
ein weit mehrers gelitten und noch leiden
als wir in dieſer unſerer Wilſter-Marſch.
Und darummaſſen jene auſſer zweifelweit
groſſereu. grobere Sunder ſeyn denn wir.

119. Antwort. So iſt es. Auch die
allergrobeſten und groſſeſten Sunder ſu—
chen ihre ob wohl viele ſhwere und Him
melſchreyende Sunden zu bemandeln
und mit Adams Feigenblattern zu bede
cken. Und hietu muſſen ihhen nach Be
wandniß der Sachen dienen die Erem—
pel derer welche unter gleichen oder auch
groſſern Straf-Gerichten GOttes liegen
und darunter jammerlich ſeuftzen und
klagen muſſen.

12o. Allein warum richten wir unſere
Mitbruder Neben-Chriſten und Nach
baren? haben wir ſchon vergeſſen der ſo
oft eingeſcharften u. gleichſam eingeblaue
ten Vermahnung unſers hochgeliebten
Heylandes: Richtet nicht; ſo werdet ihr
nicht gerichtet. Luc. s. v. 37. den worin
nen wir einen andern richten verdammen
wir uns ſelbſt; ſintemal wir eben daſſel

bige



 (85) 9bige thun das wir richten. Ram.?. v. t.
Wer biſt du daß du einen fremden
Knecht richteſt? Er ſtebet oder ſallen ſei—
nem 4DErrn. Er mag aber weol aufgerick—
tet werden; denn GOttkan ihn wol arſ
richten. Rom. 14. v. Nicht dasrich—
ten ſondern das beten und zwarfür alle
Menſchen,/ iſt uns anbefohlen. 1. Timoth.
2. v.i. Einjeglicher prufe ſein ſelbſt Werck;
und alsdenn wird er an ihm ſelber ruhm
haben und nicht an einem andern. Galat.
6. v. 4.

121. Es folget auch nicht weil andere
bey dieſen zweyen hohen Waſſers-Flu—
then mehr gelittenhaben und noch leiden
denn wir, ſelbige muſten grobere und groſ—
ſere Sunder ſeyn denn wir weil wirja
mit eben demſelbigen Gericht ſind heim—
geſuchet worden als jene ob uns wol eine
mehrere und groſſere Gnade darinn iſt er—
zeiget worden als jenen. Zu dem funget
das Gericht an an dem Hauſe GOttes/
das iſt an den glaubigen und frommen
Kindern der HERRN. So aber
ſolches juerſt geſchiehet an denen die da
glauben/ was wils fur ein Ende nehmen

c551 mit



S (86) tmit denen die dem Evangelis GOTTes
nicht glauben? Und ſo der gerechte kaum
erhalten wird: wo wil der Gottloſe und
Sunder erſcheinen? 1. Pet. 4. v. 17. 18.

122. Als etliche unſerm Heylande JE
ſu Chriſto verkundigten daß Pilatus ei
nige Galilaer bey ihrem Opfer gewalt—
ſamer Weiſe erwurget und deroſelben
Blut mit ihrem Opfer-Blut vermiſchet
hatte antwortete der HErr und ſprach zu
ihnen: Meynet ihr daß dieſeGalilaer vor
allen Galilaern Sunder geweſen ſind
dieweil ſie das erlitten haben? Jchſage
nein; ſondern ſo ihr euch nicht beſſert wer
det ihr alle auch alſo umkommen. Oder
meynet ihr daß die achtzehen auf welche
der Thurn in Siloah fiel und erſchlug
ſie ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Men
ſchen die zugeruſalem wohnen? Jchſa
ge/nein: ſondern ſo ihr euch nicht beſſert
werdet ihr alle auch alſo umkommen. Luc.
13. v. i. bis 5.

123. Dieſes unverwerfliche und von
dem Herrn ſelbit der nicht lugen kan
ausgeſprochene Urtheil iſt und lautet gantz
anders. Und darum haben wir groſſe

Urſa
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 (87) 9lrſache von unſern groben und wiſſentli—
hen Sunden uns zu unſerm GOttzu be—
ehren wenn wir in den gegenwartigen
chweren Gerichten und Landes-Strafen
icht wollen gantz und gar verderben.

124. Frageſt du: welche ſind denn ſol—
he grobe und wiſſentliche Sunden denen
vir ergeben ſind und davon wir uns reini—

jen muſſen?
125. Antwort. Dieſe ſind ſo kund und

offenbar daß auch davon die Kinder in
den Stadten und aufdem Lande in allen
Dorfern auf den Straſſen wiſſen zu ſin—
gen und zu ſagen. Jch wil ſagen: ſie leuch—
ten allen und jeden in die Augen. Als:
vertrauen auf auſſerliche Wercke und
Vermeſſenheit da man ſich mehr verlaſ—
ſen auf die ſtarcken und hohen Teiche als
auf den aroſſen und allmachtigen GOtt:
ein gantz freches und uppigesLeben in aller—
hand Ungerechtigkeit Mord und Tod—
ſchlag: grauſamen entſetzlichen Fluch
und Schwur daß auch Himmel und Er—
de ſich dafur entſetzen muſſen inmaſſen
manniger nicht ein einiges Wort ohne
beygeſetzten Fluth aus ſeinem Munde ge

hen
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hen laen: Emcheiligung des Sabbaths
Veracht?dnd germg-Haltung des Goott
lichen Wodts/ welxhes bisbero nur fur ei
nen Spottu. Scheitz gehalten inſonder

hand Muthwuten vornehmen zugeſchwei

heit von henin weſche unter dem Gottes—
dienſt auf den Kirchhofen ſtehen und aller

gen was von andern in den Gottes-Hau
ſern ſelbſt geſchiehet mit unnutzen Plau
dern Zancken und andern nicht zuſagen
den ſundlichen Wercken: Ungehorſam der
untern gegen ihre Obern nemlich der Kin
der gegen ihre Eltern der Knechte und
Magde gegen ihre Herren und Frauen
der Unterthanen gegen ihre lobliche
freundliche und holdſeelige Obrigkeit der
Zuhorer gegen ihre getreue Lehrer u. Pre
diger: bittern Haß und Feindſchaft der.
Manner gegen ihre Ehefrauen und dieſer
gegen jene ſo ofters in Schelten Raufen
und Schlagen zum groſſen Aergerniß der
Gemeine ausgebrochen: derer ſo in
einem Collegio. Amtoder Standeleben
das Werck des HErrn innerlich undauſ
ſerlich zu befodern und den untern ein gut
Exempel der Erbauung zu geben: derer

Nach
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oft wiederholter Bermahnungen darenba—
ben konnen zuructe gehalſen werden: den—
beſchreiblicher Unzucht Hurerey und Ehe—
bruch da es faſt mode iſt die Frucht des
Leibes verleugnen und andere mit Geld
darzu erkauſen: entſetzlichen Betrug im
Handel und Wandel welches man nicht
fur eine Sunde ſondern ſonderbare
Staats-und Welt-Klugheit halt: Ver—
leumdung und kaſterung ſeines octers un
ſchuldigen Nechſten u.ſf.

126. Hiebey iſt nicht zu vergeſſen daß
die erſte Fluth an dem erſten Heil. Chriſt
oder WeynachtTage eingebrochen da
man allhie leider die ſundliche Gewon
heit hat daß man andem heiligen Chriſt
Abend diß hochheilige Feſt mit ungezie—
mender Freude bey ubermaßigen Eſſen
und Trincken anfanget und damit der
angeſtellten Freude nichts mangeln moge

verkleidet man gar wol dinen oder auch
den
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S (or) 3Engel entauſſern ſeite. Wanniger mei-
net daß diejenigen gar keine heilige oder

Feſt-Tage waren wenn er an denſelben
ſich nicht gleichſam in die WeltFreube
einſenckete und darinn wie ein Schwern
indem Kote ſich nicht herum wul lete.

127 Dieſe u. dergleichen Sunden ſind
es welche die meiſten unter uns ergebe ſind

die ie doch fur keine oder doch gar gerin
ge Sunde halten um welcher Willen doch
der gerechte GOtt uns biß hieher ſo hart
ſo hart heimgeſuchet hat; davonwir aber
ſo wir anders wollen Gnade bey GOtt er
langen uns in der That und Wahrheit
waſchen und reinigen muſſen.

128. Welche nun dieſes thun bußfer
tig glaubig und fromm ſind oder auch
werden die haben auch dieſe theure Ver—
heiſſung daß ſie in ſolcher boſen Zeit nicht
ſollen zu ſchanden werden. Pſ.z7. v.. Und
ob ſie ſchon nach dem Willen des HErrn
darinn muſſen leiden an ihren zeitlichen
Gutern oder auch wol gar ihr zeitliches
Leben einbuſſen; ſo muß doch dieſes alles/
ob es ſchon in den Augen der Menſchen er
ſchrecklich iſt ihnen zum beſten dienen

Rom.

TJ



z3 (02)Rom. g.v. 28. da ſie keinen Schaden lei
den au ihrer Seeligkeit ſoudern als cin
Brand aus dem Feuer dem ewigen Ver
derben geriſſen werden.

wo. In den gerechten Gerichten des
HFRN kommen einige Glaubige und
Fromme um leiblich und zeitlich/ verlie
ren nur ihr nalurliches Leben nicht aber
geiſtiich und ewig da ſie an ihren armen
Seelen gerettet werden; einige Unglaubi
ge aber und Gottloſe kommen darinn um
und verderben leiblich und geiſtlich zeit
lich und ewig. Sie nehmen ein Ende
mit ſchretken.

130. Eben darum ſollen wirgedencken
an die Wunder des HErrn und an ſeine
unbeſchreibliche Wertke der Allmacht
Gerechtigkeit Gnade und vaterlichen

Vorſorge die er in und bey denen kurtzlich
beſchriebenen hohen Waſſers-Fluthen
bey und an uns allen gethan hat und der
ſelben nimmer vergeſſen damit wir von
deſſen heiligen u. gerechten Wegen nim
mer abtreten ſondern in ſeiner Furcht bis
an unſer Ende beſtandig und unverruckt
beharren mogen. Es ſoll nichtein bloſ—

ſes
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ſes Andencken und Erinneinug ſeyn nem
lich: wenn dieſe beyde hohe Flurhen in
unſere Marſch eingebrochen? wie hoch ſie
gegangen? wie lange ſie geſtanden und
was ſie fur Schaden gethan? ſondern es
ſoll ein bußſertiges Andencken ſeyn/ daß
wir bey Erinnerung derſelben uns ſorg—
faltig fur Sunden huten damit wir ſur
ſolchen und deraleichen Zorn-und Strat
Gerichten hinfuhro mogen bewahret blei
ben.

n

izr. Und hiezu haben wir groſſe Urſach.
Wiele haben davon merckwurdige Denck
male und konnen ſelbige die Eltern ihren
Kindern und dieſe hinwiederum von Kind
iu Kindes Kind erzahlen bis an den lieben
Jungſten Tag weil ſie ſolche allezeit vor
Augen haben werden: viele empfinden
die obgedachten WaſſersFluthen merck
lich, und werden ſelbige deßfals auch ſo
bald nicht vergeſſen weil ſie darinn faſt
um alle ihre zeitliche Wolfarth gekommen
und nur ihr naturliches Leben kummerlich
erhalten: Viele und zwar die meiſten ob
ſie auch ſchon nicht wollen werden daran
iu gedencken genothiget wegen der vielen

Unko—



Unkoſten Arbeit und Muhe die ſie an re-
parirung und wiederaufbauung der Tei
che und Schluſen anwenden muſſen wo
bey ein ſonderbares Gericht GOttes er
kenne.

132. Denn da man vorhero bey guten
und geſegneten Zeiten in welchen man
mit dem Seegen GOttes gleichſam ange
fullet und uberſchutlet war/ blutwenig
oder wol gar nichts zur Erhaltung Kirchen
u. Schulen auſſerordentlich angewendet
ſondern lieber geſehen daß Schulen und
Kirchen nimmer waren; (wie denn eini
ge SchulHauſer auf dem Lande durch
das Waſſer ubern Haufen geworfen und
weggeſpulet ſind) ſo muß nun alles was
man nur immer zuſammen bringen,/ ſchar
renund kratzen kan auf die reparirung und
wiederauf bauung der Wohnund Back
Hauſer Scheunen Teiche Schluſen
Sielen Brucken Stege und dergleichen
angewendet werden: da man vorher bey
guten und ſchonen Wetter die Predig—
ten gottliches Worts ofters Muthwillig
verſaumet und es der Muhe nicht werth
geachtet ſelbige zu beſuchen; ſo hat man

bey



Jr (95) frbey guten und boſen Wetter mit Knech—

ten Pferden Wagen Stortkahren
Schuffeln Aſchernoder Spaden ſaſt Tag

und Nacht uber Halß uud Kopf anden
Teichen Schluſen Sielen und Waſſer
gangen arbeiten muſſen. Da man vor—
her den Sabbath des HErrnoft entheili—
get mit Pflugen Saen Erndten Noth
Wercke machende da derſelben keine ge
weſen/ ſo hat man bißhero ofters an den
Sonnund Fener-Tagen auß Noth der
eindringende Waſſers-Fluth beyZeiten zu
wehren arbeiten muſſen: da man vorher
den gute Seegen Gottes theils vergeudet
und mit Himmelſchreyenden Sunden
als Uppigkeit Wolluſt Trunckenheit
Quaß und Fraß verzehret; ſo muß jtzo
manniger ſchmal beiſſen/ und mit bittern
Thranen beweinen daß ſein Land bey
weiten nicht ſo fruchtbar iſt als zuvor ja
mit Betrubniß ſeiner Seelen erfahren
daß es gar wuſte lieget u. Unfruchtbar iſt
u.ſ.f. Wer dieſes ſtrenge Gericht GOt
tes nicht erkennet der iſtgantz blind ver
ſtockt und unverſtandig.

133. Es wird von dem Geiſt GOttes
denen
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deuẽ KindernJſrael zurSchande nachge
ſchrieben daß ſie GOttes ihres Heylandes
vergeſſen ſeiner Thaten u. ſeinerWunder
die er ihnenerzeiget hatte Pſ. 106. v. 1. 22.

Pf. 8. v. u.c34. In derſelben Fußſtapfen muſſen
wirja nicht treten wofern wir wollen daß
wir mit denſelben nicht in ſchwerere
Straf-Gerichte fallen mogen ſondern ſol
len bey dieſen hohen Waſſers-Fluthen
uns immerdar erinnern der unergrundli—
chen Gnade und Barmhertzigkeit GOt
es daß er uns aus den groſſen u. hochſtge
fahrlichen Waſſers-Nothen gnadiglich
errettet/ und ihn deß wegen immerdar
loben und preiſen. Denn hatten wir
nicht eben ſo wol darinn ein erbarmliches
Eude nehmen konnen als viel tauſend an
dere? Hatte unſere Marſch nicht eben ſo
wol als andere Marſch-Lander zu einer
wuſten Einode gemachet werden konnen?
Hatte nicht alle unſer Bieh konnen erſau
fen? Hatten nicht alle unſere Hauſer und
Guter in ſolchen entſetzlichen Fluthen da—
hin geriſſen und weggetrieben werden kon—
nen? daß dieſes aber an uns nicht geſche—

hen



S (97)hen haben wir bloß eintzig und allein der
Barmhertzigkeit GOTTES zuzuſchrei
ben. Die Gute des HERRN iſt es
daß wir nicht gar aus ſind und ſeine
Barmhertzigkeit hat noch kein Ende ſon
dern ſie iſt NB. auch bey uns noch alle
Morgen neu. Dafur ſollen wir den
HErrn loben. Lobe den HErrn meine
Seele und was in miriſt ſeinen heiligen
Namen. Lobe den HErrn meine See
le und NB. vergiß nicht was er dir gutes
gethan hat. Der dir alle deine Sunde
vergiebt und heilet alle deine Gebrechen.
Der dein Leben vom Verderben erloſet;
der dich kronet mit Gnade und Barmher
bigkeit. Pſ. ioz. v. bis 4.

134. Bey dieſen beyden kurtzlich be
ſchriebenen hohen WaſſersFluthen ſol
ien wir uns ferner erinnern der ſonder
baren Vorſehung und Erhaltung GOt
tes des Allerhochſten bey und in der wun
derbaren Erhaltung einiger Perſonen
welche gantz wunderbarlich gerettet und

beym Leben geblieben zu unſerm gewiſſen

und beſtandigen Troſt daß wir in keiner
Noth ſie mag ſo groß ſo gefahrlich ſo
erbarmlich ſeyn als ſie immer wolle von

E un
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unſerm lieben himmliſchen Vater wenn
wir ihm vertrauen werden verlaſſen wer
den. Denn der HErr iſt gutig und eine
Veſte zur Zeit der Noth; und kennet die
ſo auf ihn trauen. Nah. v.? Der unumſchranckten Gewalt des allmachtigen

und ſtarcken GOttes bey den grauſamen
Einbruchen und Hinwegtreibungen der
groſſen hohen ſtarcken und venen Tei
che denn auch zu verwundernder Um
kehrung und Verſetzung der Landereyen
mit denen darauf ſtehenden Hauſern
Garten „Baumen und andern perti-
nentien. Wenn er zornig wird ſo muß
die Erde beben und ſich bewegen und die
Grundveſte der Berge ſich regen und be
ben. Da ſiehet man Waſſer-Guſſe und
Ntz. des Erdbodens Grund wird aufgede
cket von ſeinem Schelten von dem
Oden und Schnauben ſeiner Naſen. Pſ.
18. v. 8. 9. 14. 15. 16.

iz5. Was will der groſſe allmachtige
und majeſtatiſche GOTT hiemit von uns
haben? was verlanget er zugleich nach ſei

nem Worte von uns? Buße Buße
und eine recht gottliche Aenderung und
Beſſerung unſers ſundlichen und uber—

muthi



v (09) 9*muthigen Lebens wie dovon droben ber
der r2s. Zahl Erinnerunz geſchehen.

136. Ach! ach! laſſet uns demnach/
da wir die Stimme des HErrn noch ho—
ren und darneben deſſelben wunderbare
Wercke ſeiner Allmacht Gerechtigkeit
und Gnade mit unſern Augen ſelbſt ange—
ſehen und erfahren unſere Hertzen in und
mit beharrlicher Unbußfertigkeit nicht
langer verſtocken/ ſondern dieſelbige gantz

und gar unſerm lieben himliſchen Vater
zur Buße undBeſſerung ubergeben. Und
dieſes heute heute ehe der gerechte GOtt
das Garaus mit uns mache. Es iſt nichts
neues daß eingeteichete Lander mit dem
groſſen WeltMeer ſind wieder uber—
ſchwemmet worden. Darum wandelt
weislich und vorſichtiglich und heiliget
den HErrn Zebaoth in euren Hertzen den
laſſet eure Furcht und Schrecken ſeyn
ſo wird er eure Heiligung ſeyn daß ihr
ein gerechtes heiliges und geſegnetes
Volck ſeyn und bleiben werdet. Jeſ.8.
v. 13. 14. 1. Petri 3. b. ij.

137 Wir leben wieihr liebwertheVater Mutter Freunde und Freundin—

nen in den HERRN ſelbſt wiſſet an
E2 noch



Pt (100)noch in einem offenen Lande und furch
ten die meiſten welche den elenden Zu
ſtand unſers Landes wiſſen daß bald
bald eine abermalige Fluth daſſelbige u
berſchwemmen mochte. Dieſe konnen
wir mit nichts anders denn mit der wah
ren Hertzens-Buſſe und Beſſerung un
ſers ſundlichen Lebens auf-und zurucke
halten. Ein jeder ſehe in dieſem Stuck
nicht ſo wohl auf ſeinen Nachſten und
Nachbaren und warte ſo lange bis der
ſich beſſere ſondern ein jeder fange bey
nich ſelvſt an und gebe demſelben mit der
Beuerung ſeines Lebens ein autes und in
die Augen hell leuchtendes Exempel ſo
werden mit der Hulfe GOTTES
dadurch viele zur rechtſchaffenen Buße
und heiligem Wandel gebracht werden.

138. Jſt es unſer hertzlicher Wunſch
daß wir in dieſem umund befloſſenen
Lande nach dem Willen GOTTES
ferner ſeinen guten Seegen genieſſen
wollen; ey ſo muſſen wir auch weil wir
von unſerer Seite kein ander Mittel ha
ben den HERRN mit wahrer Het
nensBuße begegnen. Thun wir die
ſes nicht ſo iſt die Hand des HERRN

noch



 (ror) qnoch ausgeſtrecket und zwar zu unſerm
Verderben wird auch daſſelbige viel—
leicht gar bald ausrichten. Bey be—
harrlicher Unbußfertigkeit ſpricht der
HERR, wie zu den unbußfertigen Kin—
dern Jſrael alſo auch zu uns wenn wir
mit denſelben in gleicher Unbußfertigkeit
wandeln alſo: Sihe ich bereite euch
ein Ungluck zu und habe wtz. Gedan—
cken wider euch. Jer. 18. v. in. Sihe
ich gedencke uber diß Geſchlecht boſes
aus dem ihr euren Hals nicht ziehen
werdet und nicht mehr ſo ſtoltz daher ge
hen ſollet denn es ſoll eine boſe Zeit ſeyn.
Mich. 2. v.3. Darum kehre ſich ein jeg
licher von ſeinem boſen Weſen und beſ—
iert euer Weſen und Thun. Jer. 18. v. it.
Thun wir dieſes ſo ſpricht der HERNR/
wie zu den bußtertigen Kindern Jſrael
ſelbiger Zeit alio auch zu uns wenn wir
mit ihnen in galeicher Bußfertigkeit wan
deln alo: Ich weiß wohl was ich fur
Gedancken uber euch habe nemlich Ge—
dancken des Friedes und nicht des Ley
des daß ich euch gebe das Ende deß
ihr wartet. Und ihr werdet mich anru—
fen und hingehen und bitten und ich

Ez willM—
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will euch erhoren wie zu eurem zeitli—
chen alſo auch geiſtlichen und ewigen
Wohlſeyn und Vergnugen. Jerem.
29. V. II. I2.

—e.—FORMULAR
Des Gebets wegen gegenwar-

tiger WaſſersNoth.
2 Groſſer und machtiger GOtt!

Deea Du GOtt dem Wind und Meer
Jſen Sunden wohl verdienet daß dugehorſam iſt; Wir haben es mit

uber unſer Land erzurnet und es mit dei
nen Fluthen uberſchwemmet haſt. Weil
wir nicht weinen wollen uber unſere Miſ—
ſethaten und unſere Augen zu Thranen
Ovellen machen uber unſere Sunden/
laſſeſtu des Meeres Mecht aufſchwellen
daß unſere Augen ThranenQuellen wer

ſ d ine
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ten frommer Vater! daß du bey deinem
Zorn gleichwol an Gnade gedencken und
uns mit deiner Hulffe wieder auſehen

wolleſt: Haſtu du ſchon die erſte Welt
mit der Sundfluth uberſchwemmet ſo

haſtu dennoch an Noah und ſeinen Saa—
mengedacht/ ihn zu erretten und deinen

Bogen in den Wolcken geſetzet/ zu lehren/
daß du die Welt nicht mehr mit Waſſer
verderben wolleſt. Wir rufen dann zu

dir auf dkine gnadige Verheiſſung treuer
Oott! der du die Miſſethat vormals ver—
geben haſt deinem Volcke und alle ihre

ESunde bedecket laß ab von deiner Un—
gnade uber uns und troſte uns wieder
mit deiner Hulfe. Siehe! wie unſer Land
verderbet wie viel Hauſer verwuſtet wie
die Wehre und Damme des Landes zer

brochen wie viel Menſchen und Thiere
jammerlich ertrancket und wie viele noch
in ihrem Kummer zu dir ſeuftzen laß denn
nach dem Ungewitter die Sonne wieder
ſcheinen und uberſchutte uns nach dem
Heulen und Weinen mit Freuden be—
draue nicht allein dem Wind und Meer/
daß ſie ſtille ſeyn ſondern heile auch die

E4 Riſfe



ul S (to4) SJ5 Riſſe und Bruche der Teiche und Dam
me ſo deine Hand gemachet.

Gib duzu der Arbeiter Fleiß dein Ge
deyen verleihe gutes beſtandiges Ge

witter bewahre fernern Schaden
J und Einbruch und beveſtige unſer Land
ſ daß es in Sicherheit Frucht bringen mo

J

ge. Jnſonderheit laß dieſe Zuchtigung
J zu unſerer Beſſerung gedeyen daß wir

ĩ mit Freuden dancken daß du unſers An
I

ablaſſen von unſern Sunden und dir

geſichts Hulfe und gnadiger GOtt gewe

J ſen.J Ach HERR! thue es und erfreue uns
wieder nachdem duuns ſo lange plageſt
nachdem wir ſo lange Ungluck leiden
und ſey deinen Knechten gnadig daß in
unſerm Lande Ehre wohne daß ſich Gute
und Treue einander begegnen Gerech
tigkeit und Friede ſich kuſſen daß unter
kand ſein Gewachſe gebe daß Gerech
tigkeit fur dir bleibe und im Schwange
gehe. Thue es o GOtt umer GOtt!um deiner Gnade und des Blutes JE

ſu Chriſti Willen. Amen!

BußGe



gS (io5)

Buß—Gebet.
O GOTT! in groſſer Waſſers

NothWir alleſammt itzt ſchweben:
Gedencke daß dutreuer GOtt

Haſt die Verheißung geben:
Du wolleſt helfen jederman
Der dich in Nothen rufet an;

Drum wolleſt du uns retten.

 Ch heiliger und gerechte GOTT,en an den Kindern bis ins drite
ruſ der du die Miſſethat der Vater

und vierte Glied wir bekennen und kla—
gen/ in der tiefſten Demuth unſerer Her
tzen dir wehmuthiglich daß wir wegen
unſerer vielen ſchweren und Himmel—
ſchreienden Sunden deiner allmachtigen
und Gnaden—reichen Hulfe gantz und gar
nicht werth ſind ſondern ronteſt uns alle
nach deiner Gerechtigkeit an unſerm Leib
und Leben an allen unſern zeitlichen Gu—
tern/ ja an unſern armen Seelen zeitlich
und ewig verderben;

j F Aber
M—



St Citos)Aber ach barmhertziger Vater wir er
ſcheinen vor deinen allerheiligſten Ange
ſicht mit zerſchlagenen bußfertigen und
glaubigen Hertzen und bitten dich von
Grund unſerer Seelen du wolleſt uns
deine allmachtige Gnadenreiche Hulfe
erweiſen in gegenwartigen groſſen Lan
des und WaſſersNothen da viele
Menſchen und Vieh elendiglich erſoffen:
die Teiche und Damme zerrinen: viele
Hauſer ausund unterſchiedliche von ih
ren Stetten weggeſpulet und dahin getrie
ben: viel Hausgerath von Betten
Schappen Kiſten und dergleichen verloh
ren ſintemal unſere Marſch mit dem ſal
tzigten SeeWaſſer ſo hoch uberſchwem
met daß ſie einer groſſen offenbaren See
gantz gleich iſt.Lieber himmliſcher Vater/ lindere doch

dieſes dein ſo ſtrenges Zornund Straf
Gerichte um der wenigen Glaubigen und
Frommen willen daß ſie nicht zugleich

mit den Unglaubigen und Gottloſen da
hin geriſſen werden; um der kleinen un
mundigen Kinder willen die nicht wiſſen
was recht und linck iſt daß ſie nicht in und

um
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um der Miſſethat willen der Gottloſen er—
wachſenen umkommen; um der Unbuß—
fertigen und Gottloſen Menſchen ſelbſt
willen daß ſie nicht in ihren Sunden ſter
ben und an Leib und Seel verderben
ſondern gieb/ liebreicher gutigſter und er—
barmender Vater ihnen Zeit und Raum
iur Buſſe ob ſie noch mochten die Wahr
heit erkennen und wieder nuchtern wurden
aus des Teufels Strick von dem ſie oe
fangen ſind zu ſeinem Willen; Laß dieſes
dein ſo ſchweres ZornGerichte ihnen eine
bewegende Urſach ſeyn daß ſie gleich auf
einmal allem ungottlichen Weſen uind
Eunde abſagen und gute Nacht geben:
Lindere mindere Barmhertziger GOtt
und Vater dieſes dein ſo ſtrenges Zorn
und StrafGerichte um deiner unendli
chen nade und Barmhertzigkeit willen;
liehe gnadiglich an deines Sohnes Creutz
und bitteres Leiden und laß uns nicht
dantz und garverderben: bringe das ſal
higte See-Waſſer bey Zeiten wieder an
ſeinen Ort daß unſer Land davon moge
gereiniget bey der Fruchtbarkeit erhalten
ebauet und wir unſere tagliche Nahrung

F 2 und
1e
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J

ĩ und Northdurft mit Danckſagung davon
haben mogen!

Nun treuer Vater laſſe dir
Die Noth zu hergen gehen

J Und die Gefahr darinnen wir
nuii Jmgantzen Lande ſtehen.

Errette uns durch deine hand
Daß wir und unſer armes Land

n Daß wir und unſer armes Land
Daß wir und unſer armes Land

Ie Erhalten mogen bleiben.
Wir wollen fur die Hulfe dich

Von gantzen Zertzen preiſen
Und was der Schwachheit valber

ſchjJ

Nicht laſſet hie erweiſen
Das wollen wir zu ſeiner Jeit
Zuſammen in der Selittkeit

Durch ewig Lob erſetzen.

Ammœri.

Danckſa
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Danckſagung.

O GOTT in groſſer Waſſers—
Noth.

Wir alle ſind geweſen:
Wir dancken dir du treuer GOtt

Daß wir zum Cheil geneſen:
Ach hilf doch Vater jederman
Der noch in Noth dich rufet an;

Auch die wollſt du HERR
retten.

Sſch heiliger und gerechter GOtt zu
gleich aber auch barmhertziger guti

ger Vater der du unſere wehmüthige
Klage und demuthige Bitte die wir in
unſern groſſen Landesund WaſſersNo
then zu dir gethan haben in Gnaden er
horet und das viele ſaltzigte MeerWaſ
ſer aus umerm Lande wieder an ſeinen
Ort gebracht haſt.

Gelobet ſeyſt du himmliſcher Vater
wegen dieſer deiner uns erwieſenen all—
machtigen Gnadenreichen Hulfe ohne
welcher wir in denen ſo groſſen und tiefen
Waſſern zeitlich und ewig hatten verder
ben muſſen.

F 3 Ha—
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j  (no) drHabe auch/ liebſter Vater hinfuhroJ uber uns Gedancken desFriedes nicht

des Leydes. Laß uns durch dieſes dein
ſo ſtrenges Zornund StrafGerichte zur
wahren Hertzens-Buſſe aufgemuntert
und erwecket werden unſern fleiſchlichen
Sinn andern/ und nicht mehr, nicht langer
in beharlicher Unbußfertigkeit dahin wan
deln. Denn ſo konteſt du ja barmhertzi
ger Vater nichts anders uber uns geden
cken als ein ſolches boſes aus welchem
wir unſern Hals nicht ziehen wurden ſo

J4
wurden wir noch eine poſere Zeit erle
ben muſſen. Dafur behute uns lieber
himmliſcher Vater in Gnaden. Und
darum bekehre du uns ſelbſt daß N. ein
jeglicher von ſeinem boſen Weſen ſich keh
re und ſein Weſen und Thun beſſere ſo
werden wir bekehret.

Geſchiehet dieſes ſo wirſt du auch ja
uber uns haben Gedancken des Friedes
und nicht des Leydes daß du uns gebeſt
das Ende deß wir warten. Und wir hin
fuhro dich anrufen und hingehen und bit
ten und du uns auch erhoreſt wie zu un

erſ



 (iii) Ztſerm zeitlichen alſo auch geiſtlichen und
ewigen Wolſeyn und Vergnugen.

Dieſes wolleſt du barmhertziger lieb—
reicher GOTC und Vater uns allen/ kei

nem ausgenommen aus Gnaben geben
um deines lieben Sohnes JESll Chriſti
willen Amen.

Klag-und BußLied.
J.

Sit) Ch GOTT! thu dich erbarmen
r

JJ

Durch Chriſtum deinen Sohn
Ubr Reich und über Armen

Hilf daß wir Buſſe thun
Und ſich ein jedr erkennen thut!

Jch furcht GOtt hat gebundn
ein Ruth;Er wil uns damit ſtrafen/

Den Hirten mit den Schaafen
Es wird ihm keinr entlaufen.

2

Gott hat uns lang gerufen
Durch ſeine treue Knecht

F 4 Und
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Darum geſchieht uns recht;

Sein Straf habn wir itzt in dem
L dan

Jch furcht ihr ſind menr vor der
Hand:

GOTT woll ſie vonuns wenden
Und ſeine Gnade ſenden!
Es ſteht in ſeinen Handen.

J

n t J.

Es gſchehn groß Wunderzeichen
J1 Noch ſchlagn wir alls in Wind

Die uns ſolten erweichen
So gar ſind wir verblendt

Daß wir erkenn die Wahrheit nicht
Wie uns itzt GOttes Wort be

richt
Daß wir uns daran kehrten
Uno ſeiner Gnad begehrten
Nicht ſo dawider ſperrten.

Aertter iſts nie geweſen
Von anbeginn der Welt

Ein ieder mags wol leſen
Was Chriſtus hat gemeldt:

Kein
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Kein ieb noch Glaub auf Erden iſt
ERin jeder braucht ſein Tücku. Üſt

Der Reich den Armien zwingzet
Und ihm ſeinen Schweiß abdrunget
Daß nur ſein Groſchen klinget.

9J J

Werkan alles ermeſſen
Was treibt die Welt mit Macht.

Mit ihrem Sauffn und Freſſen
Hochmuth und aroſſem Pracht:
GOrt wirds die Lantge leiden nicht:;
Schau daß dich nicht erhaſch ſein

Gricht
Sonſt biſt du ewig verloren,
Dem Teufſel auserkoren:
War beſſer nie geboren.

G.
Gott eilt gewiß zum Ende

Das zeigt all Creatur
Er wird kommen behende

Des habn wir ſchon Ligur.
Das glaubet der Gortloſt nicht
Der wol in ſeinem Hertzen ſpricht:!

Es kan noch lang Zeit wahren

Wir



S (114)Wir wollen ſchlemm'n und zehren;
Der Teufel thut ſies lehren.

7.
Die Welt laſt nun nicht abe

Das wild vielkopfig Thier
Man werf ſie denn ins Grabe:

Es wird geſchehen ſchier.
Der Teufel hats dahin gebracht/
Daß man GOtt und ſein Wort ver

achtFLragt nicht nach ſein'm Gebote
Treibt daraus nur ein Spotte
Sagt wol: es ſey kein GOtte.

g.
Die Axt iſt ſchon gelettet

Dem Baum an ieine Wurtz

Als uns Johannes zeuget
Jns Feuer muß er kurtz.

Wol dem der es zu Hertzen nimmt
Und wacht wenn ſein iErloſer kom̃t
Liebt allezeit das Gute!
Der wird ſeyn wohl behutet
Ja fur der Hhollen Glute.

9. Chri
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9.

Chriſtus ſein Propheceye
Jſtt nun erfullet gar

Ein jeder merck dabeye
Und nehm ſein eben wahr

Daß er ſein Leben anders ſchick
Und Chriſtum in ſein Zertz verſtrick;
Niemand weiß welche Stunde
Spricht GOtt aus ſeinem Munde
Die Welt wird gehn zu Grunde.

IO.
Solchs alles iſt verborgen

Jn der Gottloſen Sinn
Das ſieht man alle Mortgen

Wie lauffe die Welt dahin
Daß ſie nur krieg das zeitlich Gut
Das ew'ge ſie vergeſſen thut
Daran will niemand dencken
Thut Leib und Seel verſencken
Manchn cChriſten thut es krancken.

Il.

GOtt hat in ſeiner Zute
All die Er hat erweckt

Erkaufft durch Chriſti Blute
Am
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Am Creutz hoch ausgeſtreckt.

Da Er uns alt erloſet hat
Vom Teufel Sund und ew'gen Tod
Jſt ſelbſt fur uns cleſiorben
Des Vaters Zuld erworben
Sonſt war'n wir all verdorben.

12.

J Diß Lied ſeyltzt geſungen
Zu Troſt der Chrimenheit,

Den Alten mit den Jungen
Und dem ſeine Sund iſt leid

Der bitte GOtt allzeit um Gnad
Daß er nimmer in Sunden bad;
Der helf uns allzuſammen
Zu Lobe ſeinem Namen
Durch JEſum Chriſtum Amen.
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